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Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  d e u t s c he  H e e r e s b e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 9. Juni, abends.

Nach Abschluß der Kämpfe des gestrigen Abends 
haben bisher keine neuen Angriffe der Engländer 
Mischen Ppern und Armentiöres stattgefunden.

An den anderen Fronten nichts Neues.

Großes Hauptquartier, 16. Juni.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht:
Im  Kampfabschnitt Zwischen Hpern und dem 

PloegsteerL-Walde war nach ruhigem Vormittag der 
Artilleriekampf erst gegen Abend, vornehmlich auf 
den Flügeln, gesteigert. Nachts stichen mehrfach 
englische Kompagnien gegen unsere Linien vor; sie 
wurden überall abgewiesen.

An der übrigen Front blieb bei schlechter Sicht 
die Gefechtstätigkeit fast durchweg gering.

Bei AlaincourL an der Orse, südlich von Beine in 
der West-Lhampagne, an der Nordostfront von Ver-> 
dun und im Apremont-Walde drangen unsere Stoß­
trupps in die französischen Gräben ein und kehrten 
mit einer erheblichen Zahl von Gefangenen zurück. 
Bei Abwehr eines feindlichen Erkundungsstoßes bei 
Flirey blieben mehrere Franzosen in unserer Hand.

In  Flandern verlor der Gegner vorgestern 16, 
gestern 6 Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Ab­
wehrfeuer.

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller 
seinen 14. Gegner inr Luftkampf abgeschossen.

Auf dem
ö s t lic h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z e  

und an der
m a z e d o n i s c h e  n F r o n t  

Nichts von Bedeutung.
Der Erste EeneralquarLiermeister: Ludendorff.

Berlin, 16. Juni, abends.
An allen Fronten, auch im Wytschaete-Vogen, 

im allgemeinen ruhiger Tag.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 9. Juni gemeldet.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In  den Waldkarpathen und in O'stgalizien 

stellenweise lebhafteres Geplänkel, sonst Artrllerie- 
feuer.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Jsonzo keine besonderen Ereignisse. Auf 

der Hochfläche der Sieben Gemeinden hält der Ge­
schützkampf in wechselnder Stärke an. Ein im 
Zebio-Gebiet durch feindliche. Sprengung entstan­
dener Trichter wurde von unseren Truppen im 
Handgranatenkampfe gegen italienische Angriffe be­
hauptet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v. H o e f e r , FeldmarschalleuLnant.

Amtliche Wiener Meldung von: 16. Juni: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  Ostgalizien an mehreren Stellen erhöhte 
russische GefechLstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei der IsonZo-ArmsL nichts Neues.
Im  SuganÄ-Tal und auf der Hochfläche der 

Sieben Gemeinden entwickelte sich gestern Nach­
mittag heftiger Artilleriekampf, der seit heute früh 
in erhöhter Stärke fortgesetzt wird. Beim Feinde 
herrscht rege Bewegung.

SiWMicher KrieMchauprstz: 
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n H o e f s r ,  FeldmarschalleuLnant.

FmiM scher Heeresbericht.
Der amtliche französische 
*ZU«i nachmittags lautot:

Heeresbericht rlom 
Ziemlich heftige Be-

D er  Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 11. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Äm DAnen-Abschnitt bei Nieuport und östlich von W ern nahm 
gestern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich an Stärke zu. Auch 
im Kampfgelande östlich von Wytschaete und Messines steigerte sich 
gegen Abend das Feuer. Nachts gingen nach heftigen Feuerüber- 
sallen englische Kompagnien gegen unsere Linien westlich von Hol- 
lebek und Wambeke vor. S ie  wurden zurückgeschlagen. Südlich 
der Douve scheiterten abends Angriffe der Engländer gegen die 
Töpferei westlich von Warneton. Beiderseits des Kanals von La 
Baisse und auf dem südlichen Scarpe-Ufer unterband unser Ver­
nichtungsfeuer Lei Festubert, Loos und Monchy die Durchführung 
sich vorbereitender englischer Angriffe. An der Straße La Bassse- 
Vethune, nordöstlich von Bermelles und bei Hulluch wurden feind­
liche Erkundungsstöße abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dames brachen zu überraschendem Handstreich 

westlich von Cerny Stoßtrupps ostpreußischer und westfälischer Re­
gimenter in die französischen Graben ein, machten die Besatzung, 
soweit sie nicht flüchtete, nieder und kehrten mit Gefangenen zurück. 
Das hier einsetzende lebhafte Feuer dehnte sich auch auf die Nach­
bar-Abschnitte aus, ist sonst aber gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues.
Auf dem

O e s t l ic h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Auf beiden Wardar-Ufern und am Doiran-See erfolgreiche 

Gefechte bulgarischer Posten.
Der Erste General-QuarLiermeister L u d e n d o r f f .

schießung unserer Gräben im Laufe der Nacht in der 
Gebend südöstlich von St. Quenftn. Unsere Artil­
lerie antwortete wirksam den deutschen Batterien 
und hielt einen deutschen Angriff an, der aus den 
Gräben längs der Straße St. Quentin—La Fere 
sich entwickeln wollte. Die Nacht war sehr bewegt 
auf der ganzen Front nördlich der Mühle von 
Lafsaux, südlich von Filain und im Abschnitte von 
Cerny. Der Artilleriekampf nahm zeitweilig einen 
heftigen Eharakter an. Der Feind unternahm 
wiederholt an zahlreichen Stellen Angrisfsvcrsuche, 
die im Feuer scheiterten. Wir unternahmen unserer­
seits Einbrüche in die gegnerischen Linien gegen 
die Butte von Souain und in der Gegend östlich 
von Belfort. Wir führten eine Anzahl Gefangener 
zurück. Vorr der übrigen Front ist nichts zu melden.

Flugdienst: Am 6. Juni belegten unsere Flug­
zeuge ausgiebig die Bahnhöfe von Amiccmrt, Rochi- 
court und verschiedene Truppenlager in der Gegend 
von Vomiers mit Bomben.

Französischer Bericht vom 8. Juni abends: Am 
Ehemin-des-Dames blieb die Artillerietätigkeit sehr 
lebhaft, besonders im Abschnitt von Eerny und süd­
lich von Filain. Der Feind hat an diesem Front­
abschnitt tagsüber seine Angriffsversuche nicht 
wiederholt. Verhältnismäßig ruhiger Tag über­
all sonst.

Belgischer. Bericht: Während der Nacht war die 
Umgegend von Lizerne heftiger Beschießung aus­
gesetzt. Bei Tage war die feindliche Artillerie vor 
Steenstraete tätig. Wir beteiligten uns in der 
Gegend von Vixschoste mit mehreren Batterien am 
Kampfe. Die Umgegend des Fährmannshauses 
war der Schauplatz eines Bomben- und Hand- 
Sranatenkampfes, der sich mehrere Stunden hinzog.

Orierrtbericht vsm 7. Juni: Artilleri^am ^ im 
Eerna-Bogen. PatrouillentätigkeiL bei Nonte. Der 
Bahnhof vsn Agongista ist von einem englischen 
Flieger mit Bomben belegt wowen.

Französischer Bericht vom 9. Juni nachmittags: 
Unsere Batterien zeigten sich während der Nacht in 
der Gegend nördlich von St. Quentin sehr tätig. 
Auf dem Chemin-des-Dames erneuerten die Deut­
schen ihre Versuche an verschiedenen Stellen der 
Front von südlich von Filain bis östlich bis Eerny, 
während der Artilleriekampf in diesem ganzen Ab­
schnitt mit Heftigkeit weiterging. Vier aufeinander­
folgende Angriffe auf einen unserer Gräben nord­
östlich von Eerny brachen zusammen und wurden 
durch unser Feuer zerstreut. Zwei Handstreiche 
nördlich der Ferme Froidmont hatten denselben 
Mißerfolg. Der Feind erlitt fühlbare Verluste, 
ohne das geringste Ergebnis zu erzielen. Südöstlich 
von Esrbeny, südlich von Courcy und am Eheva- 
liers-Gchölz wurden feindliche Abteilungen, die in 
unsere Linien einzudringen versuchten, leicht abge­
wichen. Wir machten Gefangene, darunter einen 
Offizier.

Französischer Bericht vom 9. Juni abends: Der 
Artilleriekampf war zeitweise in der Gegend süd­
östlich von St. Quentin und nordwestlich von Brave 
en Laennais, wo ein feindlicher Handstreich leicht 
abgewiesen wurde, ziemlich lebhaft. Auf der 
übrigen Front Ruhe.

rAßlmscher Bericht: Ziemlich lebhafte Artillerie- 
tätigkeit bei Steenstraete und Hetsas.

Orientbericht vom 8. Juni: Im  Abschnitt von 
Monastir Artilleriekampf mit Unterbrechungen. 
Beim Dojran-See wurden feindliche Abteilungen 
durch Feuer englischer Truppen zerstreut. An der 
ganzen Front recht starke FlugtätigkeiL.

! Englischer Bericht.
Der ervglische Heeresbericht vorn S, Juni nach­

mittags lautet' Der Feind machte keinen Versuch/ 
die verlorenen Stellungen wicderzuerobern,

Englischer Bericht vom 8. Juni abends: Tags­
über wurde unsere neue Linie südlich von dpern 
ausgebaut und gesichert. Deutsche Gegenangriffe 
südöstlich und nordöstlich von Oostaverne und östlich 
von Messines wurden von unserer Infanterie ver­
lustreich abgewiesen oder durch unser Artilleriefeuer 
gebrochen. Wer 6400 Gefangene, darunter 132 Of­
fiziere, kamen bisher durch die Sammelstellen als 
Ergebnis der gestrigen Unternehmungen. Mehr 
als 20 Geschütze werden bisher als eingebracht ge­
meldet. Während des Kampfes arbeiteten gestern 
unsere LufLstreitkräfte äußerst erfolgreich mit I n ­
fanterie und Artillerie zusammen und leisteten wert­
volle Dienste. Außerdem wurde eine Anzahl erfolg­
reicher Luftangriffe ausgeführt, Lei denen feindliche 
Flugplätze. Ballons, Lager und Truppen mit Bom­
ben und Maschinengewehren angegriffen wurden^ 
Feindliche Flugzeugs wurden an der Teilnahme 
am Kampfe verhindert. Wir stellten fest. daß zwölf 
deutsche Flugzeuge heruntergeholt wurden und acht 
weitere außerhalb unseres Bereiches niedergehen 
mußten. 14 unserer Apparate werden vermißt.

Englischer Bericht vom 9. Juni nachmittags: 
Gestern Abend fetzte der Feind nach starker Artil­
lerievorbereitung einen heftigen Gegenangriff gegen 
den größten Teil unserer neuen Front südlich von 
Vpern an. Der Angriff erstreckte sich von Styves 
bis nördlich des Ppern—Tomines-Kanals. eine Ent­
fernung von etwa 6 Meilen. Der Angriff wurde 
mit starken Kräften, die aus frischen, aus den feind­
lichen Reserven herangeführten Divisionen bestanden, 
durchgeführt und mit großer Entschlossenheit vorge­
trieben. Durch Vernichtungsfeuer unserer Artillerie 
und unserer Maschinengewehre wurde er an allen 
Punkten Vollständig abgewichen. Der Kampf war 
östlich von Messines besonders heftig, außerdem bei 
Klein Zillebete, nördlich des Kanals. Um Mitter­
nacht waren die feindlichen Angriffe längs der 
ganzen Linie mit großen Verlusten zusammen­
gebrochen. Unsere Truppen sind im Besitz des 
ganzen von uns seit Beginn der Schlacht genomme­
nen Geländes. Wir führten letzte Nacht mit vollem 
Erfolge weiter südlich an der weiten Front von 
südlich Lens bis La Vassee Unternehmungen aus. 
Südlich des Souchez-Flusses drangen unsere Trup­
pen am einer Front von mehr als 2 Meilen Länge 
in die feindlichen Stellungen ein. S ie  kamen über 
eine halbe Meile tief in die feindlichen Stellungen 
hinein. Dem Feinde wurden schwere Verluste zu­
gefügt: über 70 Gefangene wurden gemacht und 
eine' Anzahl Maschinengewehre erbeutet: unsere 
Verluste waren leicht. Wir drangen auch erfolgreich 
in die feindlichen Gräben nördlich des Souchez- 
Flusses, südöstlich von Lens und südwestlich von La 
Bassee ein; eine große Zahl Deutscher wurde ge­
tötet und die feindlichen Verteidigungsanlagen 
schwer beschädigt. Weitere 44 Gefangene, darunter 
3 Offiziere- und mehrere Maschinengewehre wurden 
eingebracht. Der noch vom Feir.de gehaltene Teil 
der Hindenburg-Linie westlich von Vullecourt wurde 
letzte Nacht von Unseren Truppen heimgesucht und 
viele Männer der feindlichen Besatzung getötet oder 
gefangen genommen.

Englischer Bericht vom 9. Juni abends: Ruhiger 
Tag südlich von Ppern. Auf der rechten Seite der 
neuen Stellungen gingen wir etwas vor. Die Ge­
samtzahl der seit dem 7. Juni gemachten Gefangenen 
übersteigt 7000. Unsere Stellungen beim Grönland­
hügel wurden verbessert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

8. Juni lautet: Die Gefechtstätigkeit hielt sich auf 
der ganzen Front in normalen Grenzen. In  der 
Gegend von Tolmein führte unsere Artillerie Kon­
zentrationsfeuer auf den Bahnhof von Santa Lucia 
aus und zerstreute feindliche Bedeckungstbteilungen. 
Auf dem Vodice wurde in der Nacht zum 7. Juni 
ei" feindlicher Angriffsversuch, dem heftiges Ver­
nichtungsfeuer voranging, sofort vereitelt. I n  der 
letzten Nacht versuchten auf dem Karst feindliche 
Sturmpatrouillen, unter dem Schutze eines heftigen 
Artilleriefeuerwirbels. sich unseren Linien südlich 
von Castaanavizza zu nähern. S ie  wurden im 
Gegenangriff zerstreut und ließen einige Gefangene 
in unseren Händen.

Italienischer Bericht vom 9. Juni: I n  der Ge­
gend von Eörz versuchte der Gegner in der Nach: 
vom 7. zum 8. Juni unsere Stellungen auf dem 
Vodice zwischen dem Sober. Vertoiba und fü'olicb 
vom Sän Marco-Berge, nachdem er sie heftig be- 
schössen hatte, ainugrerfen. Er wurde vollständig 
mit Verlusten zurückgeschlagen und ließ einige Ge­
fangene in unseren Händen. Heftige Feuertätigkeit, 
die am gestrigen Nachmittag gegen unsere Stell­
ungen zwischen Salcano und den Höhen vsn Tivsli 
begann, wurde durch unsere Batterien kräftig unter­
drückt. Auf dem Karst lebhafte Tätigkeit der Ar­
tillerie. auf der Übrigen Front hielt ihre gewöhn­
liche Tätigkeit an. Am 8. Juni nachmittags wurde 
-in feindliches Erkundungsflugzeug über unseren 
Stellungen im oberen Furva-Tale sVeltlin) über 
Verdrettadicedes durch das Feuer unserer Maschi­
nengewehre abgeschossen.



Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom ! 7. Juni lautet:

! West -,  rumänischen und Kaukasusfront 
! ist die Lage unverändert.
; Flugdienst: Geschwader unserer Flugzeuge führ-
- ten eine Reihe vom Streifzügen auf die rückwärtigen 
Stellungen des Feindes aus und warfen dort Bom­
ben ab. Einer unserer Lentballons fiel in der

' Gegend von Tloumatsch nieder. Die Flieger Stou- 
poff, Morosoff und Leutnant Berste kamen um.

Russischer Bericht vom 8. Jun i:
Westfront und rumänische Front: Unverändert.
An der Kaukasnsfront dauern die Angriffe der 

. Kurden auf unsere Posten und Transporte zwischen
- Kermanschah und Hanekyn fort.

Flugwesen: Am 1. Jun i hat der Flieger Haupt­
mann Kruten nach kurzem Kampfe ein deutsches 
Flugzeug abgeschossen, das in Flammen in der Ge­
gend von Vymyslovka (25 Werst westlich Tarnopol) 
niederfiel: Flieger und Flugzeug sind verbrannt. 
Am 6. Jun i hat derselbe Hauptmann Kruten bei der 
Rückkehr von einem Erkundungsfluge drei deutsche 
Flugzeuge bemerkt und verfolgt. Nachdem er das 
Letzte von ihnen erreicht hatte, griff er es an und 
schoß es durch Maschinengewehrfeuer ab Das Flug­
zeug fiel in unseren Stellungen nieder: der ver­
wundete Flieger wurde gefangen genommen.

Russischer Bericht vom 9. Jum :
Westfront: I n  den Karpathen griffen nordwest­

lich von Nafalowka zwei russische Erkundungs­
abteilungen unter dem Befehl der Leutnants Mokr- 
zitsky und Vraahin nach Überschreitung der Draht­
hindernisse die Österreicher an. Sie vertrieben sie 
aus ihren Schützengräben, machten einen Teil der 
Leute zu Gefangenen und machten die anderen mit 
dem Bajonett nieder.

Kaukasus- und rumänische Front: Keine Ver­
änderung.

Flugwesen: Die russische!: Flieger Rittmeister 
Kozakow und Rittmeister Arghejew brachten ein 
feindliches Flugzeug zum Absturz, das in der Ge­
gend von Kozow brennend abstürzte. Die Flieger 
wurden von uns gefangen genommen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

lO. Juni:
Mazedonische Front: Im  Eerna-Voaen zeit­

weiliges Trommelfeuer der feindlichen Artillerie 
von kurzer Dauer. Auch während der Nacht ziemlich 
heftiges Artilleriefeuer. Deutsche Abteilungen 
führten erfolgreiche Erkundungen durch und brachten 
Gefangene ein. An der übrigen Front spärliches 
Artilleriefeuer.

Rumänische Front: Bei Jsaccea spärliches Ar­
tilleriefeuer, bei Tulcea Gewehrfeuer und ver­
einzelte Artillerietätigkeit.

Türkischer Heeresbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

9. Juni lautet: Lebhafte Patrouillen- und Flieger- 
tätigkeit an der Kaukafusfront: sonst nichts Be­
sonderes.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
Über die Lage an den Fronten 

am 10. Jun i meldet W. T.-V.
Im  Wytschaete-Vogen hielt am 9. Jun i die eng­

lische Erschöpfung an. Auch die Artillerietätigken 
blieb in mäßigen Grenzen. Lediglich am Ppern- 
Kanal nahm sie nachmittags zu. Sie steigerte sich 
in den Abendstunden gegen die deutschen Batterie- 
stellungen südlich der Douvs und in das Hinter- 
gelände. Die deutsche Artillerie legte auf gefüllte 
englisch  ̂ Gräben im Ploegsteert-Walde. sowie nord­
westlich davon Vernichtungsfeuer. Die Versuche 
der Engländer, sich in dem gewonnenen Gelände 
einzurichten, wurden wirksam durch flankierendes 
Feuer der deutschen Artillerie im Ppern-AbschniLt, 
sowie durch die Batterien nördlich Lille bekämpft. 
Südwestlich Hollebeke wurde ein erfolgreicher Gegen­
stoß gemacht, der den Engländern mehrere Selbst­
ladegewehre abnahm.

Äuf der ganzen Artois-Front blieb das Artil­
leriefeuer am 9. mäßig. Infanterie-Angriffe er­
folgten nirgends. Auch hier erheischten die schweren 
Verluste, welche die Engländer bei den vergeblichen 
Angriffen gegen Lens am 8 erlitten, eine Ruhe­
pause. sowie eine Umgruppierung der abgekämpften 
Truppen. Wie nachträglich gemeldet wird, wurde 
hier der Angriff in 6 Kilometer Breite von etwa 
zwei kanadischen und einer englischen Division vor­
getragen. Die Kämpfe waren äußerst erbittert, 
wovon die hohen blutigen Verluste der Engländer 
ein beredtes Zeugnis ablegen. Bei der Säuberung 
des letzten Engländernestes und des Vorgeländes 
konnten diese Verluste einwandfrei festgestellt 
werden.

I n  der Gegend von St. Qrrentin wurden mehr­
fach feindliche Patrouillen in der Nacht vom 8. zum 
9. und am Vormittage des 9. Jun i abgewiesen. 
Am Nachmittage des 9. brachte ein erfolgreich vor­
gehender deutscher Sturmtrupp bei Aleincourt 

. 16 französische Gefangene und 8 Maschinengewehre 
 ̂zurück.

An der Msne-Front war infolge schlechter Sicht 
die Artillerietätigkeit gering. Lediglich auf Fort 
Malmaison lag tagsüber deutsches Dauerfeuer aus 
schweren Kalibern. I n  der Nacht zum 9. machte 
ein bayerischer Stoßtrupp eine erfolgreiche Unter­
nehmung bet Le Poteau. I n  der westlichen Cham­
pagne, sowie im Verdun-Abschnitt holten zahlreiche 
Patrouillen unter gleichzeitiger Erfüllung ihrer 
Aufträge Gefangene und Schnellädegewehre aus den 
feindlichen Gräben.

Die Ziele der neuen Offensive.
Englische Pressekommentare zu der Schlacht in 

Flandern bezeichnen als erstes Ziel die Eroberung 
von Lille. Der vom Berichterstatter der „Morning 
Post" im britischen Hauptquartier erwartete schnelle 
^Vormarsch auf diese Stadt hat jedoch noch gute 
Weile. Während bei der Eroberung der Bimyhöhe, 
die deutscherseits nie als englischer Erfolg bestritten 
wurde, ein nicht unbedeutender Geländegewinn mit 
an sich zwar sehr erheblichen Verlusten erzielt wurde, 
die jedoch das Kampfergebnis als solches vielleicht 
recht-fertigen konnte, hat die Besetzung des Wyt- 
schaete-Vogens die Engländer entsetzliche Opfer ge­
kostet, denen ein nur minimaler Gewinn gegenüber­
steht. M it dem Aufgeben des vorgeschobenen und 
schwer zu verteidigenden Wytschaete-Vogens mußte 
naturgemäß immer gerechnet werden. Dazu kam, 
daß die Engländer durch zahlreiche, von ihnen vor- 
i getriebene Minenstollen die dortige deutsche Stell­
ung in ihrer Hauptsache in die Luft sprengten und 
ihre stehengebliebenen Reste, sowie die darin befind­
lichen Besatzungen mit einer Munitionsverschwen­
dung eintrommelten, die selbst die vereinigten 
GranatenfabribLn der gesamten Entente einschließ- 
^  L rE tkaL  L i c h t . . n  können..

Dre geringe Gefchutzbeure, welche die Engländer 
nennen können, verdeutlicht klar die Tatsache, daß 
dre deutsche Hauptverteidigungslinie wesentlich 
weiter rückwärts lag, und daß die Engländer gegen 
diesen vorgeschobenen verlorenen Winkel eine un­
sinnige Menge von Blut und Munition geopfert 
haben. Wie in Frankreich die Erfolge des 16. und 
17. April nur kurzen Jubel auslösten, aber bei Be­
kanntwerden der Opfer, die sie gekostet hatten, tief­
ster Niedergeschlagenheit Platz machten, so wird auch 
rn England gleiche Wirkung eintreten, sobald erst 
das Land erfahren wird. wie teuer die wenigen 
Quadratkilometer Boden bezahlt wurden. Mit der 
Zeit wird sich auch in England die Erkenntnis Bahn 
brechen, daß es sich bei der gegenwärtigen Form 
des Krieges nicht um den Gewinn oder Verlust 
kleinerer und selbst größerer Geländstrecken handelt, 
sondern ausschließlich um die Erhaltung der eigenen 
Gefechtskraft und die Verringerung der des Feindes 
Letzteres haben aber die deutschen Truppen Lei dem 
Kampf im Wytschaete-Vogen glänzend erreicht.

William RedmonL
Reuter meldet aus London. Kommandant W il­

liam Redmont, der Bruder des Jrenführers Ned- 
ment, ist in der Schlacht bei Msfsines gefallen.

Französische Grausamkeiten.
Ein französischer Sergeant vom Jnf.-Regt. 164, 

welcher am 31. Mai am Hochberg gefangen genom­
men wurde, sagte aus: „Nach dem französischen 
Angriff vom 20. Mai kamen auf dem Rücktransport 
zahlreiche deutsche Gefangene dadurch ums Leben/ 
daß die Franzosen ihnen abgezogene Handgranaten 
in die Taschen steckten. Die explodierenden Hand­
granaten zerr-sien die Gefangenen und ihre in der 
Nähe befindlichen Kameraden."

Die amerikanische Hilfe.
Efi: Sonderbericht des ..Matin" aus London 

besagt: Die vorgestern in England einaetroffenen 
amerikanischen Truppen bestanden hauptsächlich aus 
Offizieren und Spezialisier:, die Vorbereitungen für 
die weiter eintreffenden Kontingente treffen sollen.

Englische Verlustliste.
Die englischen Verlustlisten vom 4.. 5. und 6. 

enthalten die Namen von 357 Offizieren (114 ge­
fallen) und von 13 580 Mann.

Französische Eingeständnisse.
Das extrem ententesreundliche „Journal de 

Eeneve" schreibt: Nachdem bei den russischen Trup­
pen in Frankreich Gärung, teilweise sogar Meuterei 
ausgebrochen war, drahtete Kcrenski. daß alle 
störenden Elemente erbarmungslos zu erschießen 
seien- Diese Nachricht bedarf keines Kommentars. 
Erinnert sei nur dcnan, daß die russischen Truppen 
bei der großen Aisne-Offensive gleich farbigen 
Hilfsvölkern als erste gegen die deutschen Maschi­
nengewehre vorgetrieben wurden und am Vrimont 
erschütternde Verluste erlitten. I n  interessantem 
Zusammenhang mit der Meldung des Genfer 
Blattes steht die aus zuverlässiger Quelle verlautete 
Nachricht, daß der Munitionsminister Thomas an­
läßlich seines Besuches in Rußland vorschlug, alle 
unzuverlässigen Truppen an die französische Front 
zu schicken.

Eine neutrale Stimme.
Das „Algemeen Handelsblad" schreibt über die 

englische Offensive bei Ppern: Es sind wieder viele 
tausend Menschenleben für einen Erfolg von geriw 
ger Bedeutung hingeopfert worden.

» »»

Der italienische Krieg.
Abgestürzter Flieger.

Den Blättern zufolge hat der Flieger- 
oberleutnant Ernst Freiherr von Plener, ein Sohn 
des Präsidenten des obersten Rechnungshofes Ernst 
Freiherr von Plener, den Heldentod gefunden.

» »»

D ie Kämpfe im Osten.
General Curko zurückgetreten.

Die Petersburger Telographen-Agentur meldet: 
General Gurko, Oberbefehlshaber an der Westfront, 
ist zurückgetreten.

» »

vom DaNan-kriegsschauplatz.
Jan ina  von den Italienern besetzt.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Rom: J a ­
nina wurde durch italienische Truppen ohne 
Zwifchenfall besetzt.

» »
»

D ie Kämpfe znr S ee .
Unsere Unterseeboots an der Arbeit.

W. T.-B. meldet amtlich:
I n  den nördlichen Sperrgebieten sind 19108 

Brutto Reg.-Tonnen Schiffsraum vernichtet worden.
Neue II-Vootserfolge im Mittelmeer: Mehrere 

Dampfer und Segler mit 23150 Vrutto-Negistsr- 
Tonnen wurden versenkt. Die Namen der vernich­
teten feindlichen Schiffe ließen sich nur in zwei 
Fällen feststellen, bei dem italienischen Dampfer 
„Agragas" (850 Tonnen) und dem bewaffneten 
englischen Dampfer „Rosebank" (3837 Tonnen). 
Ebenso blieben die Ladungen der meisten Schiffe 
unbekannt. Ein Dampfer hatte 4000 Tonnen Kohle 
für Italien geladen.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Weitere l7-Boot.Erfelge.
W. T.-V. meldet ferner amtlich:
Im  Atlantischen Ozean haben unsere Untersee­

boote 19 668 Vrutto-Negrstertoirneir versenkt.
Unter den Schiffen befanden sich u. a.: der be­

waffnete englische Dampfer „Harley" (3331 To.), 
init Getreide nach England, der englische Dampfer 
„Varthurst" (2821 Tonnen), mit Kopra und Palm­
kernen, das englische Dreimastvollschiff „St. Mirren" 
(1956 Tonnen), mit Briketts für die brasilianischen 
Eisenbahnen, ein französischer Hilfskreuzer (etwa 
4000 Tonnen) und der italienische Dampfer „Elio- 
filo" (3583 Tonnen), mit Erz nach England.

Der Chef des Admircustabes der Mustne.

„Englische Mörder — der neueste Baralong-Fall.*
Unter dieser Überschrift berichtet Karl Rosner 

von der flandrischen Küste im „Verl. Lok.-Anz.": 
I n  einem heftigen Gefecht mit starken englischen 
Erkundungsabteilungen, die bei der Beschießung 
von Ostende am 6. Jun i den anmarschierenden Mo­
nitoren Leigegeben waren, wurde unser „S. 20" 
zum Sinken gebracht. Sieben Mann von „S. 20" 
wurden in ein englisches Boot genommen. Damit 
schloffen die Engländer ihr Rettungswerk, offenbar 
unter dem Befehl, nur 7 Mann zum Verhör mit 
heimzubringen. Zwei Unteroffiziere, die außer 
Bord am englischen Boot hingen, wurden durch vor­
gehaltene Pistolen und durch Schläge mit dem 
Seitengewehr gezwungen, loszulassen, und sanken 
zurück. Weitere 29—25 Deutsche schwammen auf 
das Boot zu. das jedoch abdrehte, ohne sich um das 
Schicksal der ihre Hilfe anrufenden, auf dem Msrre 
treibenden Menschen zu kümmern.

Der deutsche Luftangriff auf Dover.
Nach „Nieuwe RotLerdamsche Courant" wirft 

„Daily News" anläßlich des großen deutschen Luft­
angriffes auf Dover und Folkestone die Frage auf, 
ob es mit Rücksicht darauf, was noch nachfolgen 
könne, nicht angebracht wäre. den Sitz der Regie­
rung von London nach einem anderen Orte zu ver­
legen. — „Times" hält es nicht für ausgeschlossen, 
daß derartige Angriffe mit noch mehr Flugzeugen 
häufig wiederholt werden würden, sodass die An­
griffe schon beinahe den Charakter eines Einfalls 
bekommen würden. England müsse sich dagegen 
noch besser als bisher verteidigen und dabei haupt­
sächlich von Flugzeugen Gebrauch machen. — Wie 
„Daily Mail" aus Follestone berichtet, sei der 
deutsche Flieger-Angriff am Freitag mindestens aus 
5000 Fuß Höhe erfolgt und das Ergebnis ein furcht­
bares gewesen. Niemals hätten die Zeppeline so 
großen Schaden angerichtet. Die von ihnen ver­
wendeten Lufttorpedos verursachten Locher im Erd­
boden, die 10 Fuß tief uns 20 Fuß im Anfang seien. 
Unter anderem seien auch Eichen von ihnen ent­
wurzelt und 20 Meter weit in die Lust geschleudert 
worden.

Angebliche Übergriffe deutscher Unterseeboote.
Ein Teil der norwegischen P resse  bringt Nach­

richten über angebliche Übergriffe von deutschen 
Unterseebooten gegen norwegische Fischer von Finn­
marken. Zu diesen Behauptungen kann erst Stell­
ung genommen werden, wenn eigene Nachrichten 
hier vorliegen. Dies ist noch nicht der Fall. da die 
Rückkehr der zurzeit in den nördlichen Gewässern 
tätigen Unterseeboote oder Meldungen von ihnen 
erst abgewartet werden müssen.

Ver Kaiser und König an die 
Landkreise.

Der preußische „StaaLsanzeiger" veröffentlicht 
folgende Dankeskundgebung:

„Seine Majestät der Kaiser und König haben 
in den letzten Tagen zahlreiche Huldigungs- 
Lelegramme von Kreistagen der preußischen Land­
kreise erhalten. Seine Majestät haben diesen er­
neuten Ausdruck der Allerhöchstihnen wohl­
bekannten treuen und opferbereiten monarchischen 
Gesinnung der Bevölkerung der Landkreise mit 
Befriedigung entgegengenommen, von einer Be­
antwortung im einzelnen aber schon mit Rücksicht 
auf die im Interesse der Kriegführung erforder­
liche Entlastung der telegraphischen Leitung ab­
sehen müssen. Seine Majestät lassen daher Aller- 
höchstihren Dank auf diesem Wege den Kreis­
tagen zum Ausdruck bringen."

Deutschlands koloniale Zukunft.
Die unklaren Köpfe, die einen Frieden ohne 

Annexionen und Kriegsentschädigung als Mittel 
einer allgemeinen VMerversöhirung betrachten, 
kennen England schlecht. Wenn auch immer Eng­
land in Europa Krieg geführt hat, seine Beute lag 
stets in fremden Erdteilen. Es unterstützte Fried­
rich den Großen und erwarb Kanada, es stellte sich 
an die Spitze des Kampfes gegen Napoleon und 
erwarb das Kapland. So soll auch dieser Krieg 
ihm großen Gebietszuwachs bringen. Über dreißig 
Jahre sah England zu, wie Deutschland sich um die 
Nutzbarmachung des spärlichen Kolonialbesitzes be­
mühte, den man ihm gelassen hatte, und gerade 
konnten wir uns der ersten Früchte der harten Ar­
beit freuen, da war England zur Stelle, den Ge­
winn einzustreichen. So sind Südwestafrika und 
Kamerun ganz verloren, wahrend in Ostafrika ein 
kleines Haustein sich immer noch gegen zehnfache 
Übermacht behauptet.

I n  Deutschland aber hört man da und dorr 
Stimmen, es würde wohl auch ohne Kolonien 
gehen. Zur Ansiedlung waren sie doch meistens 
ungeeignet und Rohstoff konnten wir auch anders­
woher beziehen. Da käme es nur auf günstige 
Handelsverträge an. Gegenüber solcher kurzsichti­
gen Auffassung hat nun Staatssekretär S o l f  in 
seiner Leipziger Rede am 7. Jun i mit aller 
Schärfe ausgesprochen, daß die Wiedererlangung 
unseres Kolonialbesitzes auch zu unseren Kriegs- 
zielen gehört. Und mit Recht verwahrt er sich 
gegen die heuchlerische Rede von Lord Eecil, Eng­
land wolle nur die Neger von dem deutschen Druck 
befreien. „Bedrückt" haben sich nur die „gebilde­
ten" Neger in Kamerun gefühlt und die waren no­
torisch von England aufgehetzt, überall sonst hiel­
ten die Eingeborenen treu zu Deutschland, ein Be­
weis, daß sie sich unter seiner Herrschaft wohlge- 
fühlt haben. Staatssekretär Soff stellt aber noch 
ein weiteres Kriegsziel auf: die Militarisierung 
Afrikas muß verhindert werden. Schon der 
Kongov-ertrag von 1884 wollte verhindern, daß ein 
Krieg zwischen europäischen Staaten auf die Kolo­
nien übergehe. Deutschland mußte erleben, daß 
England und seine Verbündeten dieses von ihnen 
unterzeichnete Abkommen für einen Fetzen Papier 
erklärten. Und mehr als das, da man aus eigener 
Kraft dem deutschen „M ilitarism us" nicht gewach­

sen war, mutzte Afrika Hilfe bringen. Trust hakte 
man dort nach Sklaven für die Plantagen von 
Virginia und Iam aica gejagt, jetzt zwang man ^en 
Neger zum Kriegsdienst für eine ihm unverständ­
liche Sache. Zu hundertLausenden bleichen ihre 
Gebeine in Frankreich, an den Dardanellen und am 
Wardar, taufende werden zurück?ehren und wipen 
nun, wie man mit den Weißen zu kämpfen hau 
Schon vorher hatte sich ein natiorrales SelbstgefiY 
unter den Negern, besonders Südafrikas geregt, die 
Zeugen des Vureukrieges gewesen waren, jetzt er­
hebt der Durenganeral Smuts feine warnende 
Stimme. Wenn Engländer wehrlose deutsche ^  
fangene von Negern mißhandeln lassen, so wird 
sich das bitter rächen. Es ist gut. daß die allge­
meine Entwaffnung der Eingeborenen zuerst von 
deutscher Seite gefordert wurde, in England wird 
man ihr erst zustimmen, wenn man die Folgen des 
Verrats an der weißen Rasse am eigenen Leib M 
spüren haben wird.

Es gibt Leinen Grundsatz, den England nicht 
preisgegeben hätte, wm nur sein Ziel zu erreichen, 
Deuffchlands friedliche Entwicklung zu verkümmern, 
deren Wachstum es schon immer mit unverhohle­
nem Neide verfolgt hat. Und diesem eisernen 
Willen gegenüber hofft mancher ehrliche Deutsche 
noch auf friedlichen Ausgleich, wenn man mrr da 
und dort etwas nachgeben wollte.

Die Laae in Rußland.
Die russische Mandschurei von Japan  besetzt.
„La Nation" gesteht die Besetzung der russischen 

Teile der Mandschurei durch die Japaner ein. 
nennt zwar diese Besetzung eine friedliche Inva­
sion und schreibt, daß einwandernde Handwerker 
und Arbeiter die selten gewordenen Arbeitskräfte 
und den verlassenen Kleinhandel ersetzen sollen- 
Die Weltgeschichte kennt jedoch genug Beispiele da­
für, was eine derartige „friedliche" Durchdringung 
in Wirklichkeit bedeutet.

Der Frieden und die russischen Bauern.
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet: 

Die Versammlung der Bauern abgeordneten Hai 
folgende Entschließung angenommen: Die Bauern
erstreben eins, gerechten Frieden ohne demütigende 
Annexionen und ohne Entschädigungen und mit 
dem Solbstbestimmungsrecht eines jeden Volkes. 
Die auswärtigen Beziehungen und die Verträge 
Müssen der Prüfung der beteiligten Völker unter­
liegen, Streitfälle durch zwischenstaatliche Gerichts­
höfe und nicht durch Gewalt geregelt werden- 
Die Versammlung weist einen Sonderfrieden von 
sich und heißt die Vereinigung der Arbeiter gut. 
Sie hält es für ihre Pflicht, Rußland kraftvoll Z* 
verteidigen, ohne vor Opfern zurückzuschrecken, die 
Kampfkraft der Armee zu heben und für das Wohl 
und das Erbgut des russischen Volkes zu kämpfen- 
Die Versammlung fordert die Armee auf, sich frei­
williger Manneszucht M unterwerfen und das re­
volutionäre Rußland der Dauern und Arbeiter ZU 
verteidigen. Sie erteilt diesem Kriege ihren Segen 
und wird das vergossene M ut nie vergessen.

Kriegsminister Kerenski hat angeordnet, diese 
Entschließung allen Teilen der Armeen und Ma­
rine vorzulesen.

Die russischen Sozialisten gegen Nkbot.
Die Rede Ribots gegen die Stockholmer So 

zialisten-Konferenz wird von der russischen Sozia- 
listenpresse sehr übel aufgenommen. Gorst schreibt 
in der „Nowaja Schiffn": Ribots Rede besteht au* 
einer Blutenlese der üblichen Phrasen. Rußlands 
Regierung muß diesem widersprechen. Kann der 
Frieden nicht mit» so muß er ichire Ribots Wrllen 
hergestellt werden. Durch die kriegerische Rede Ri­
bots wird ferner die Stellung'der rntentefreund- 
lichen Plchhanow-Grmppen gänzlich untergraben.

Völlige Anarchie in Rußland.
„Morningpost" berichtet aus Petersburg von, 
Ju n i: Efftausend gntSewaffnete Anarchrsie»
t schwarzen Bannern zogen in den letzten Tagen 
r  mal durch die Hauptstraßen. Abgesehen von 
ineren Schießereien zur Nachtzeit blieben sie ruv 
ästigt. Man erwartet aber ernstliche Krarva 
n Pfingstfest wnd AüeHeelenIxrg. Biel«
cger Fabriken, einschSteh!ich der Munitionsf°br>

habe» geMoNen. da sie die MertrirSeae» 
hae nicht zahlen Kirnen. Die LedensnrrrtE- ^  
Petersburg wird beständig schlimmer. D 
liie verbringen die Nächte vor den L a d e n s  
dgebrachton Matratzen. Über Petersburg 
olge Heroisier Gerüchte von bevorstehenden D u ^  
-ringen und PNnderungen eine 
mbstzhäre. I n  Kiew, wo SvtX) «m die 
kkshrende Soldaten die Stadt plünderten, ' 
nachdem die Regierung schließlich eingrtff. 

catzenkämpfen.
„SvensLa Das-ladet" meldet « rs  H apar«»^  
dem nördliche« Finnland herrsche 
hrste Hungersnot. I n  den ganze« 
rn die Ketreidevorrät« «ofgebrascht. 
wer« Bevölkerung halbe in mehrere« O r te n s v ^  
n it begonnen, Mehl aus Rinde zum Drotva -  
verwenden. ^
Auf einem großen Kongreß Z«r Behsndlang ^  
bensntittellage. der in Moskau am letzten vo 
, abschalten wurde, erklärte Minister S-hrng 
f laut „Svensta Dwgblad", daß die fH  ̂
ge der Lebensmittelfrage keine vereinzelt!: ^
nnung fei, denn im gleichen drohenden Zvst 
indo sich das ganze staatliche Leben in Nutzte



Rou-ter mM>et aus Pe-^^.L«ug, daß »k«  Reg,, 
mentrr der fiobeaten Avmee gemeutert haben. Die 
Rädelsführer werden sich vor einem Kriegsgericht 
zu verantworten haben.

Monarchistische Gegenrevolution?
Die Berliner B lä tte r bringen aus Stockholm 

folgende Meldung: Die mvnarchisttfche Gegenrevo­
lution in Rußland gewinnt täglich an Boden. Am 
letzten Freitag fand in Petersburg eine große 
monarchistische Demonstration statt. Bei den llm - 
Aügen aus den Straßen wurden Schilder m it der 
Aufschrift: „Es lebe der russische Z a r! Gebt „nv  
d»r Monarchie zurück!- m itgefühlt. I n  Kiew be- 
stehe ein-e Organisation reaktionärer Offiziere, die 
vLgel/mätzig VrrsaMmlungen abhalte und m it den 
Fronto-fftzieren V-erLindungen besitze. Stockholmer 
monarchistisch gesinnte russische Kreise hielten diese 
Bewegung für verfrüht, denn die Anarchie in  Ruß­
land, welche eine Reaktion als letzte Rettung er­
scheinen laste, habe noch nicht den Gipfelpunkt er­
reicht. Es scheine vielmehr, daß die neue Gsgea- 
bewogung von England aus gefördert werde, da 
d^n Engländern die gegenwärtige sozialistische 
Vorherrschaft in  Rußland als außerordentlich ver­
hängnisvoll erscheine.

Provinzlalnachrichten.
DL. Eylau, 8. Jun i. (Zuozusammenstoß.) Auf 

^em hiepgen Bahnhof ist gestern Abend ein ein­
fahrender Güterzug m it einem Rangierzuge zusam­
mengestoßen, wobei die Lokomotive des Güterzuges 
entgleiste und die folgenden drei Wagen umge­
worfen und beschädigt wurden. Auch im Nangler- 
HUge wurde der Packw agen aus dem Gleis geworfen 
und ein Wagen zertrümmert. Menschenleben sind 
lncht zu beklagen: doch haben der Hilfsschaffner 
Lucht aus P o d g o r z , sowie die Hilfsschaffnerinnen 
Stilanski aus Osterode und Sabottni aus Bergheitn 
Verletzungen davongetragen, die jedoch nicht ernster 
Natur sind. Nach Eintreffen der Hilfsgerätewagen 
aus Osterode und Graudenz konnten die Auf­
raum ungsarbeiten in kurzer Zeit in A ngriff ge­
nommen und beendet werden.

Danzig. 10. Juni. (Unabhängiger Ausschuß I r r  
einen deutschen Frieden, Ortsgruppe Danzig.) Die 
Danziger Ortsgruppe des Unabhängigen Aus- 
schusses für einen deutschen Frieden hat sich endgiltig 
gebildet. Der geschäftsführende Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: Kaufmann Krautwurst-
Danzig-Langfuhr (Vorsitzer). Fabrikbesitzer W. Kla- 
wrtter-Danzig (stellv. Vorsitzer), Rechtsanwalt 
Schwegmann-Danzig (Schriftführer), Profestor Holl- 
mann-Danzig-Langfuhr (stellv. Schriftführer). Kauf­
mann Venno Ziehm-Danzig (Kaffenführer), P ro­
fessor E. Petersen-Danzig-Langfuhr (stellv. Kassen- 
suhrer). Außerdem ist noch eine größere Zahl von 
Herren verschiedener Berufe als Beisitzer gewählt. 
Eine Geschäftsstelle in  Danzig, Krebsmarkt 7—8, 
ist eingerichtet. Zugleich ist dieser Tage ein Gau­
verband Westpreußen ins Leben getreten, der vor­
läufig von Herrn Freiherrn SenffL von Pilsach, 
Danzig, geleitet w ird. M e  w ir hören, ist eine 
größere öffentliche Versammlung für den 23. Jun i 
d. Js  geplant.

Danzig, 10. Jun i. (Todesfall.) Steinsetzmeister 
K a rl Dreynnq in Danzig ist im 47. Lebensjahre 
verschieden Der Verstorbene war Vorsitzer des 
Vezrrksverbandes für Ostdeutschland vom Deutschen 
Stern-Jndustriaverband und Obermeister der Srein- 
wetz-^nnnng in Danzig.

Neustadt, 10. Jun i. (Bestätigte Wahl.) Die 
Wahl des Bürgermeisters Erdmann in Neustadt auf 
weitere 12 Jahre, und zwar bis 30. August 1929, 
ist vom Regierungspräsidenten bestätigt worden.

6 Strelns, 10. Jun i. (Für die H-Boot-Spende) 
sind im Stadtbezirk Strelno lediglich durch Samm­
lung ohne besondere Veranstaltung fast 2400 Mark 
aufgekommen. Dreiser hohe Betrag zeugt von der 
steten Opferfreudigkeit der Bürgerschaft, umsomehr, 
als sich an dieser Spende alle Kreise der Bevölke­
rung beteiligt haben. Der hohe Erlös ist zum 
großen Te il der emsigen Sammeltätigkeit des Herrn 
Otto Buchmann zu verdanken.

Posen, 9. Jun i. sErnennung.) Der R itterguts­
besitzer. bisherige Landschaftsrat Kasimir von Zych- 
linski in Twardow, Kreis Jarotschin, ist vom 
1 d. M ts. ab zum Generallandschaftsrat und M it ­
glied der Direktion der Posener Landschaft auf 
Lebenszeit ernannt worden.

Fraustadt, 9. Jun i. (G in schweres Hagelwetter) 
hat die südlich von hier gelegene Gegend heim­
gesucht. Schwer gelitten hat der Roggen, der stellen­
weise schon blüht. Besonders mitgenommen wurden 
dre Orte Tarnan, Hammer und Gichberg, wo die 
Ziegel auf den Dächern und fast sämtliche Fenster- 
Scheiben zertrümmert wurden. Das Getreide wurde 
der Erde gleichgemacht. Noch am anderen Tage 
lagen die Hagelstücke. die die Größe von Hühner­
eiern ereichten. auf den Feldern umher.

Stolp. 9. Jun i. (Explosion eines GaZkessel- 
wagens.) Auf dem benachbarten Bahnhof Jeseritz 
explodierte gestern ein Gaskesselwagen, wobei ein 
Mann getötet und zwei verletzt wurden.

Wangerin (Pomm.), 8. Jun i. (Vater und Sohn 
verunglückt.) Der Kolonist Arndt und sein Sohn 
w Karlstha l besserten ihr Ccheunendach aus. Der 
Sohn stürzte ab, und der Vater, der ihm helfen 
wollte, wurde mitgerissen. Der Vater war sofort 
tot. wahrend der" Sohn schwer verletzt ist.

Kotberg. 8. Juni. ( Im  ..Unterstand" erstickt )
Dassow hatten sich zwei Knüben beim Hüten des 

Viehes einen ..Unterstand" gebaut. A ls  die beiden 
Zungen darin saßen, fiel die trockene Erde in  sich 
Zusammen, und beide Jungen mußten ersticken. Der 
eine Knabe war aus Westfalen, wahrend der andere 
bei einem dortigen Bauern in Stellung war.

LokalnachrlchSen.
Thorn, 11. J u n i 1917.

— s A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
und aus unserem Osten: Leuftrant R o lf Dyck (in 
ernem Ul.-Regt., kmdt. zu einer Flieger-Abt.), Sohn 
des Forstmeisters D. in  Marienwerder: die Leut­
nants d. N. H e n s i g e r  v o n  W a l d e g g ,  
A r n d t  und S c h l i e p e r , fer ner Leutnant V o i g t  
Und Fahnenjunker M a r m a e t z s c h k e .  sämtlich 
uoin Jnf.-Regt. 148: Leutnant d. R. E rw in
Z k o w r o n s k i  aus Danzia-Langfuhr (Feldart.- 
Zegt. 35, kmdt. zu einem Lustgeschwader): Lehrer, 
Leutnant d. N. Paul S c h i p l o c k  aus Danzig; 
Bruno Z d r o j e w s k i  aus Groß Gorschen, Kreis 
^trasburg.
. -  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
Mben erhalten: Zollsekretär Franz K n o b l a u c h ,  
Leutnant und Adj. beim Stäbe des Fußart.-Reats.

N r. 2o, aus Thorn: Lehrer, Leutnant d. R. und 
Komp.-Führer K urt V f t a d y , Sohn des Korrektors 
Vlädy in Bromberg-Schleusenau. — M it  de-m 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Gefreiter Leopold S t r o  schein aus
Skietz, Kreis Flatow. unter Beförderung zum Unter­
offizier: Gefreiter Herbert G r u n w a l d  aus
Klein Montan, Kreis Marienburg; Kraftfahrer 
Friedrich J a h n k e ,  Sohn des Besitzers I .  aus 
Königlich Neudorf, Kreis Briefen: Obermatrose 
Leo M a z i k o w s k i  aus Graudenz; Musketier 
Friedrich O e h l k e  (Jnf. 128), jüngster Sehn des 
Besitzers Gustav Oehlke in Eiselau. Kreis Tulm.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  übertragen sind. dem Oberpost- 
kassenl'asfrerer. Rschnungsrat Hucke in Danzig die 
Rendantenstelle Lei der Oberpostkasse in S te ttin ; 
dem OberposLLnssenLuchhalter Richter in  Bremen die 
Oberpostkafsenkassiererstelle bei der Oberpostkasse in 
Danzig.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Die Monats- 
verfammlung am Sonnabend wurde vom Vorsitzer, 
Hauptmann d. L., Stadtbaurat K l e e f e l d ,  m it 
einer patriotischen Ansprache eröffnet. A uf dem 
Felde der Ehre gefallen ist ein M itglied, Herr Kall- 
weit, dessen Andenken durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wurde. Herr Oberpostassistent Neitzel hat 
sein Amt als stellv. Schriftführer wegen über- 
bürdung niedergelegt; die Ersatzwahl w ird in der 
nächsten Versammlung erfolgen. Die Mitglieder, 
welche am 1. September d. Js  25 Jahre hindurch 
dem Deutschen Kriegerbunde angehört haben, wer­
den ersucht, dies bis zum 1. August beim Kassierer 
Herrn Just anzumelden. Nach Erledigung des ge­
schäftlichen Teils blieben die Anwesenden noch 
einige Zeit in kameradschaftlicher Geselligkeit bei­
sammen

— ( V e a m t e n v e r e i n  T h o r n . )  Am Sonn­
abend fand im Artushof eine außerordentliche 
Hauptversammlung statt. Der Vorsitzer, Herr Nech- 
nungsrat R a d k e ,  verlas zunächst den Erlaß des 
Herrn Regierungspräsidenten vom 28. M a i 1917, 
in dem die Genehmigung der in der außerordent­
lichen Generalversammlung vom 9. Dezember 1916 
beschlossenen Satzungsänderungen durch den Herrn 
Justizminister und den Herrn Minister des Innern 
ausg'Hprocken wird. Durch die Genehmigung der 
Satzungsänderungen ist der Kreis der Aufnahme­
fähigen erheblich erweitert und anstelle der monat­
lichen eintägliche Verzinsung der Spareinlagen ein­
geführt. Sodann wurde die Bilanz für 1916 geneh­
migt. Danach betragen die Verwaltungskosten ein­
schließlich der aufgenommenen Darlehen zur Zeich­
nung von Kriegsanleihen in  Einnahme 11719.57 
Mark. in Ausgabe 6211,01 Mark. die Spareinlagen 
in Einnahme 66 497.13 Mark. in  Ausgabe 10 887,42 
Mark. Der Reservefonds beziffert sich auf 2792,11 
Mark. der Kassenbestand der Hauptkasse beim Ab­
schluß auf 2685.26 Marck. Der Jahresüberschuß be­
trägt 2879,05 Mark. Dieser wurde wie fo lgt ver­
te ilt: Dem VersckOnerungsverein wurden 'wieder
10 Mark. dem Jugendpflegefends 25 Mark über­
wiesen. Etwa 2400 Mark werden den Mitgliedern 
als Reingewinn in  Höhe von 4 zwei Siebentel 
Prozent ihres Guthabens und der Rest dem Reserve­
fonds überwielsen. Dem Vorstand wurde Entlastung 
erteilt. I n  der letzten Hauptversammlung war be­
schlossen worden, für das Konto ..Verwaltungs­
kosten" des Rechnungsabschlusses einen Haushalts­
plan aufzustellen. Der Vorstarrd lehnte die A uf­
stellung eines Haushaltsplans jedoch ab m it der 
Begründung, daß er hierzu nach den Satzungen nicht 
verpflichtet sei. M it  Rücksicht Hierauf wurde der 
erwähnte Beschluß wieder aufgehoben. Herr Rektor 
Z  i l  L legte das Amt als M itg lied des Wirtschafts­
ausschusses nieder. Die Wahl des Herrn Lehrer 
Chill zum M itg lied des Wirtschaftsausschusses wurde 
infolge naher Verwandtschaft zu einem Mitgliede 
der Rechnungsprüfungskommission beanstandet. Die 
hiernach freigewordenen zwei Stellen im W ir t­
schaftsausschuß sollen vorläufig nicht besetzt werden. 
Sodann hielt Herr Oberpostassistent F e l s k e  einen 
interessanten Vortrag über genossenschaftliche Selbst­
hilfe. der m it großem B e ifa ll aufgenommen wurde. 
Anschließend hreran wurden wirtschaftliche Fragen, 
insbesondere die Kohlenversorgung. besprochen. Zu 
den bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen wurde 
die Aufstellung von Vsamtenkandidaten angeregt.

— ( D e r  „ M ö w e "  - F i ! m .) der überall großes 
Aufsehen erregt hat, w ird  nun auch in Thorn vom 
..Odeon", vorgeführt werden. Der W ert des Finns 
liegt darin, daß die photogxaphischen Aufnahmen 
der Sprengungen, Kaperungen und Versenkungen 
von einem Offizier der „M öwe" gemacht, also U r­
kunden der geschichtlichen Vorgänge in vollster Wirk- 
licheEit sind. Hier haben w ir  nicht den Wannsee, 
der für den F ilm  so oft „des Ozeans Unermeßlich- 
keit" bedeuten muß, sondern den fernen Ozean selbst 
vor uns und erleben den Untergang von fünfzehn 
Handelsschiffen, wie sie die Mannschaft der „M öwe' 
nicht anders gesehen hat, das Zerstörungswerk, das 
leider zur Notwendigkeit geworden, als Augen­
zeugen schauend. Hoffentlich w ird die Zeit für die 
Vorführung in Thorn nicht zu kurz bemessen, da wohl 
jeder gern die Gelegenheit ergreifen wird. einmal 
den wirklichen, echten Weltkrieg mitzuerleben.

Wie uns soeben m itgeteilt w ird. findet die V or­
führung von Freitag Abend bis Montag Abend 
einschließlich statt.

— ( P r e u ß i s c h e r  H o f.)  Die Bunte Bühne 
des ..Preußischen Hofes" übt durch die Darbietungen 
der Goldlerfchen Possen- und Schauspiel-Gesellschaft 
allsonntäglich eine starke Anziehungskraft auf ihre, 
den derben Humor liebenden Besucher aus. Die 
Einzelvorträge und humoristischen Zuisammenspiele 
finden bei dem beifallsfreudigen Publikum, wie es 
die Bunte Bühne meist in ihren Räumen sieht, leb­
hafte Anerkennung, zu Einlagen nötigend. Die 
kleine, als Soubrette auftretende Trude. nach dem 
Programm ein achtjähriges Kind. bietet trotz ihrer 
Jugend, besonders in den Dialektvorträgen, beach­
tenswerte Leistungen, wie auch die übrigen Kräfte, 
unterstützt durch die Klavierbegleitung des Herrn 
H. Unger, bestrebt sind, durch Ernst und Scherz den 
Besuchern einige frohe Stunden zu bereiten.

— ( D a s  Fest  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
begeht morgen, 12. Jun i, das Franz Zurawskische 
Ehepaar, Marienstraße 7 wohnhaft.

— ( H o l z f l ö ß e r e i  a u f  d e r  We i c h s e l . )  
Die vor einigen Tagen hier aus Polen eingetroffe- 
nen ersten H olztriften sind bereits verkauft gewesen 
und gingen an Sägewerke in  Schulitz und Brom- 
berg. I n  den nächsten Wochen werden größere 
Transporte aus dem Gouvernement Ober Ost, aus 
Ostrolenka und Wlozlawek erwartet. Dadurch soll 
auch der Thorner Holzhafen erheblich belegt werden. 
M an beabsichtigt, einen großen T e il der Hölzer im 
hiesigen Holzhafen bis zum Herbst aufzubewahren 
und dann die Rundhölzer den Sägemühlen zu über­
weisen. Die Sägewerke sind augenblicklich sehr gut 
beschäftigt: soaar solche, die im vergangenen Jahre 
still lagen. Laben den Betrieb wieder aufgenommen. 
Die Arbeiierverbältnisse sind zwar schwierig, aber 
man hofft auch hierin auf baldige Besserung.

— ( F e u e r . )  Heute friih  6 Uhr wurde die 
Feuerwehr durch Telephon und Feuermelder nach 
dem Roten Weg gerufen, wo das am Durchbruch

zur Culmer Chaussee gelegene Holz- und Kohlen­
lager der Vaumateriali'erchandlung von Josef Hage­
dorn in  Brand geraten war. Die Wehr g riff das 
Feuer, das auch auf das Wohnhaus der Engelhardt- 
schen Gärtnerei übergegriffen hatte, m it sechs 
Schlauchleitungen von zwei Hydranten und zwei 
Schlauchleitungen von der Motorspritze an. I n  zwei­
stündiger Tätigkeit gelang es ihr. es am seinen 
Herd zu beschränken und das Nachbarhaus, das nur 
auf einer Seite etwas gelitten, zu erhalten. Das 
Gebäude der Vaumaterialisnhandlung, umfassend 
das Kontor, aus dem Möbel noch rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht wurden, die Holzvorräte, den 
Pferdestall m it zwei Pferden, die leider nicht mehr 
gerettet werden konnten, und das Holz- und Kohlen­
lager. wurden ein Raub der Flammen; doch werden 
die Briketts, etwa 30 Zentner, noch zu gebrauchen 
sein.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Notizbuch, eine 
biblische Geschichte und ein Schlüssel.

Podgorz, 11. Jun i. (Il-Voot-Spe'nde.) Die 
Sammlungen in der evangelischen Schule haben die 
für unser Städtchen stattliche Summe von 233 Mark 
ergeben.

W arner Schwurgericht.
(Erster Verhandln ngstag.)

Den Vorsitz in  der zweiten diesjährigen Schwur­
gerichtsperiode führte Landgerichtsdirektor Franzki. 
Beisitzer waren heute die Landrichter Kohlbach und 
Eohn. Die Staatsanwaltschaft vertrat der Erste 
StaatsanwaLt Begerich.

Die Geschworenen wurden vom V o r s i t z e r  m it 
dem Hinwerfe begrüßt, daß die Sitzungen nun 
wieder um alten Schwurqerichtssaale stattfänden, 
wo die Räume, wenn auch nicht gerade schöner, so 
doch größer seien und die Geschworenen auch wieder 
ihre alten Plätze innehätten.

A ls Geschworene wurden für heute ausgelost:
I .  StadLbaumeister A lbert Leipolz-Thorn. 2. Braue­
reibesitzer Ernst Thoms-Podgorz. 3. Rentner Gustav 
Sauter-Culm, 4. Buchhändler Otto Weise-Vriesen,
5. Vuchdruckereibesitzer P au l Dombrowski-Thorn,
6. Gutsbesitzer Max Deter-Ruda. 7. Chefredakteur 
Heinrich Martrnann-Thorn. 8. Maurermeister W il­
helm Frucht-Culm. 9. Gutsbesitzer K u rt Feldtkeller- 
Kleefelde. 10. Oberamtmann von Beringe-Ielagd,
I I .  Postsekretär a. D. Hermann Krüger-Thorn, 
12. königl. Gewerbeschuldirektor K laus Vusse-Thorn.

Angeklagt ist die Tochter des SLemschlägers 
Rudolf Tolinski, K lara  To linsk i, Arbeiterin in 
Thorn, wegen Kindesmordes. Es w ird  ih r zur Last 
gelegt, im März 1916 im Haufe ihrer Eltern, 
Eiilmer Chaussee, ih r unehelich geborenes Kind 
während oder gleich nach der Geburt getötet zu 
hoben. A ls  Verteidiger fungierte Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz. Auf Antrag des Herrn Ersten 
SLaatsanwalts wurde die Öffentlichkeit während 
der Verhandlung ausgeschlossen. Die Geschworenen 
bejahtne die Schuldfrage unter Zubilligung m il­
dernder Umstände, worauf die Angeklagte zu zwei 
Jahren sechs Monaten Gefängnis verurte ilt wurde.

A ls  Ersatzgeschworene sind nachträglich noch aus­
gelost worden: Kaufmann P au l Vrosius, Schlosser­
meister Otto Marguardt, Posthalter Hermann 
Granke, Kaufmann Ju liu s  Beermcmn. Mittelschul- 
lehrer Gustav Grunwald, Kaufmann Alexander 
Renne, Kaufmann Bernhard Sandelowsky, sämtlich 
in Thorn.

haus und Landwirtschaft.
Maßregeln zrrm Schutz der Stachelbeeren. Gegen 

die in letzter Zeit in manchen Teilen Deutschlands 
in großen Mengen auftretenden grünen Raupen, 
die die Blätter der Stachellbesrbüsihe vollkommen 
abfressen, wird ein einfaches wirksames M ittel, das 
Thomasmehl empfohlen, mit dem man am frühen 
Morgen die taufeuchten Sträucher von unter her 
kräftig bewiest. M an kann auch die Raupen am 
frühen Morgen auf unter die Sträucher gelegtes 
Packpapier abklopfen und dann vernichten, welches 
Verfahren sich besonders für kleine Hausgärten 
eignet.

Düngemittel für Gemüse- und Obstpflanzmrgen. 
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat der Land- 
wirtschastskainmer für die Provinz Wchpreußen 
beschränkte Mengen von Thomasmehl, KaWickstoff 
und schwefelsaurem Ammoniak zur Verteilung an 
westpreußische Gemüse- und Obstzüchter zur Verfü­
gung gestellt. Diese Düngernittel können zu den 
verordneten Höchstpreisen, zuzüglich der Lager- und 
Dersandkosten, an geeignete Alntvagsteller abgegeben 
werden. Entsprechende Anträge find an die Land- 
wir-tschastskammer in Danzig zu richten. I n  den 
Anträgen müssen enthalten sein: Angaben über 
die Größe des zu bedangenden Gemüse- und Obst- 
landes, die Erklärung, daß der Empfänger mit der 
Einziehung des Kostenbetrages durch Nachnahme 
einverstanden ist und die genaue Angabe der Post- 
und Eisenbahnstelle. Antragsteller, die einen An­
bau- oder Lieferungsvertrag über Gemüse und 
Obst abgeschlossen haben, werden bevorzugt. Klei­
neren Obst- und Gemüsezüchtern ist zu empfehlen, 
ihre Lieferungen zusammenzulegen, sodatz der 
Versand in Wagenladungen geschehen kann. Auf 
Wunsch wird der benötigte Kalidünger zu densel­
ben Bedingungen mitbesorgt und zur Versendung 
gebracht.

Mannigfaltiges.
( V r o t k  a r t e n  f ä l sch  er.) Das Schoffen- 

gericht in  Bad Rsichenhall verurteilte den Setzer 
M ax M a k le r aus dem Kreise Nieder-Varnim zu 
7 Wochen Gefängnis, w e il er B ro t- und Fettmarken 
angefertigt und diese verkauft hatte.

( E i n e  D i v i d e n d e  v o n  1 8 0 0  P r o z e n t )  
hat die Kloster-Reederei in  S L a d a n g e r  jetzt zur 
Auszahlung gebracht. E in  T e il der enormen Ge­
winne stammt aus der Verm ittlung der Schiffs- 
bautsn fü r amerikanische Rechnung.

( I n  d ie  L u f t  g e f l o g e n . )  „Nouvelliste de 
Lyon" zufolge wurde im Artilleriepark von Mouche 
der Lagerraum vollständig Zerstört. V ie r Soldaten 
wurden getötet und eine große Anzahl Arbeiter 
schwer verwundet.

f l)? «  G r d S « S e n ° A i k t a s t r o p H e  
M i t t e l a m e r i k a . )  Bei dem bereits gemelde­
ten .schweren Erdbeben in Mittelam-srika, wurden 
außer Sän Salvador, die Städte Rejapa, Suchi- 
toto, Patmal, Amanois, Majnoanotz und Qussal- 
tipique zerstört. . ,/j

Letzte Nachrichten.
Die englischen Arbeiter 

rm den russische« Arbeiter- und Soldatenrat.
B e r n ,  10. Jun i. „V a tm lle " meldet in  einem 

Bericht ans London über bis sozialistische Konferenz 
in Leeds, daß der Arbeiter- und SoLdatenrat in  
Petersburg der Konferenz brüderlichen Gruß Lber- 
sandt habe. Die Konse: nz erwiderte, sie unterstütze 
vollständig die Erklärungen des Arbeiter- und Sol- 
datonrats bezüglich der auswärtigen P o litik  und 
der Kriegsziele. Sie verpflichte sich, zu einem sofor. 
Ligen demokratischen Frieden zu arbeiten.

L o n d o n ,  11. Jrm i. Neuternreldrrng. Außee 
Namsay Macdonald und dsvetri, sowie Vertretern 
der unabhängigen Arbeiterpartei befinden sich unter 
den Fahrgästen, Venen durch die Weigerung der See- 
Leute die Fahrt unmöglich gemacht w ird, auch das 
Parlamentsmitglied Lord Roberts, die Vertreter der 
offiziellen Partei Carter und Robertson und ferner 
die bekannte Auhängerin der Frauen-Strmmrechts* 
bervsgung Frau PanLhurft und Fräulein Keney.

Wilson als Völkerbeglücker.
W a s h i n g t o n ,  10. Jun i. Restermekdrmg 

I n  der M itte ilung  W ifions an die russische NegiSr 
rung, die vom amerikanischen Botschafter Francis 
in Petersburg übsrrerckL wurde, heißt es: Amerika 
sucht keinen sächlichen Gewinn oder eine Vergröße­
rung seines Gebietes irgend einer A rt. Es kämpft 
für die Befreiung aller Volker von den Angriffen 
einer auLokraLischen Regierung, deren Machtplane 
voll B erlin  nach Bagdad und darüber hinaus gehe«. 
Es kämpft für die Freiheit» die Selbstregierung, für 
eine Entwickelung der Volker, die ihnen nicht anf- 
gezwrmgen w ird. Jede Einzelheit der Ordnung, die 
diesen Krieg zum Abschluß bringt, muß zu diesem 
Zweck gefaßt und ausgeführt werden. Das Anrecht 
muß zuerst wieder gutgemacht und dann entsprechende 
Sicherheiten geschaffen werden. Kein Volk darf 
unter eine Herrschaft gezwungen werden, unter der 
es nicht zu leben wünscht. Kein Gebiet darf den 
Besitzer wechseln außer zu dem Zweck, um denjenigen, 
die es bewohnen, eine gute Möglichkeit zum Leben 
und zur Freiheit zu sicher«. Entschädigungen dürfen 
nur insoweit verlangt werden, als sich die Bezahlung 
für begangenes offenes Unrecht erstreckt. Keine 
Wiederherstellung einer Macht darf erfolgen außer 
einer solchen, die zum Ziele hat, den Frieden der 
W elt und das zukünftige Wohlergehen und das 
Glück ihres Volkes zu sichern. Dann müsse« die 
freien Völker dsr W elt zu einem gemeinsamen Ab­
kommen gelangen. Die Verbrüderung der Mensch­
heit darf nicht länger eine schöne, ab«  leere Phrase 
sein. Es muß ih r eine Grundlage von K ra ft und 
Wirklichkeit gegeben werden- Die Nationen müßten 
ihr gemeinsames Leben einrichten und eine werk­
tätige Gemeinschaft errichten, dieses LebeR gegen 
Angriffe einer autokratischen und selbstgefälligen 
Macht zu sichern.

Berliner Börse.
Der freie Börsenverkehr trat in die neue Woche, wenn auch 

mit stiNerem Geschäft, so doch mit fefter Haltung ein. Von 
Montanwerten verstärkte sich im Verlaufe die Kauflust für 
Deutsch-Luxemburger. Phönix, Bochumsr, BisinarckhiiLte. Ober. 
schlesische Eisenbahnbedarf bei anziehenden Preisen Dagegen 
begegneten die Werte des Anilin-Konzerns und Eöln-Rott- 
weiler-Pulver auf das bekannte Zusammengehen lebhafterem 
Interesse. Auch die anderen gleichartigen Werte zogen hiervon 
Nutzen. Sonst seien noch genannt Thäte, Boehler. Nein- 
Metall, Benz. Dynamit, Gaggenauer Eisenwerke und Zelt- 
mühle Cellulose. Sonst hat sich nichts von Bedeutung zu­
getragen.

A m s t e r d a m ,  9. Juni. Wechsel auf Berlin 31,39. 
Wien 21,38, Schweiz 48.32'!,, Kopenhagen 70.20, Stockholm 
72,90, Newyork — London 11,53»/., Paris 42,32*/,. Geschäfts- 
los.

N o tie ru n g  der D evisen-Knrse an der B e r lin e r  
F ü r telegraphische

Auszahlungen:
Holland (100 F l )
Dänemark (160 KronerO 
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (109 Francsl 
Lsterreich.Ungarrr (100 K r)
Bulgarien (100 Leva)
Konstantinopel 
Spanien.
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Meteorologische Beobachtn^ u M  Thom
vom 11. Juni früh 7 UM. 

Barometerstand: 772,5 mm 
Was fe rst and der W e i c h s e l :  6.78 Meier. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s -12 Grad Celsius.
W e i t e r :  Trocken, W i n d :  Nordosteru

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Tem p E krr: 
-j- 30 Grad Celsius, niedrigste -j- 11 Grad Celsius.

Wetteransagr .
(Mitteilung des Wetterdienstes in BrsmLers.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 12. Juni. 
Fortdauernd heiter, warm, trocken.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 13. Juni 1917.

Evangelisch-ltttherrsche Kirche (Bachestraße). Abends 7 ^  
Uhr: Betstunde. Pastor WchlgemuH.



Sonnabend Abend 11 Uhr entschlief nach längerem, 
schwerem Leiden mein lieber M ann, unser guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Besitzer

V L v o ü o r  SvN nU üt
im A lter von 55 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an 
S  t e w k e n  den 11. Jun i 1917

Frau IN a  S o k i n M I  und Kinder.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 13. d. M ts., nachrn 

4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil­
nahme, die uns beim Heimgänge unserer lieben 
Mutter, Frau «faliava Lurttz l, zuteil wurden, 
sowie für die zahlreichen Kranzspenden, insonder­
heit Herrn Pfarrer KrtzKtzr für die trostreichen 
Worte am Sarge, sagen wir unseren tief­
gefühltesten Dank.

K o s t b a r  den 11. Juni 1917.

N e  l k M ü «  W e r « « .

Holzbedaes für das Feldheer.
Die stelln. Intendantur 17. A.-K., Danzig, beabsichtigt im 

Wege der öffentlichen Ausschreibung den Holzbedarf für das Feld­
heer, Bretter, parallel und konisch besäumt, Bohlen, Kantholz. 
Schurzholzrahmen usw., für die Monate August und September f 
1917 zu verdingen. Die Unternehmer und Händler des Äorpsbe- ' 
keichs werden ersucht, ihre Angebote bis zum 25. - .  M ts . der stelln. 
Intendantur 17. A.-K. in Danzig einzureichen. Die Anbietenden 
sind an ihre Angebote bis zum 25. Juli gebunden. Das ist 
bei den Angeboten ausdrücklich zu vermerken. Angebote, die 
die Richtpreise überschreiten, können nicht berücksichtigt werden. 
Die für die Monate Iu n i/ Iu li  gütigen Richtpreise sind glich jetzt 
glich inkrast. Die Anbieter von Schurzholzrahmen müssen sich 
verpflichten, in keinem Bezirk mehr als dessen Richtpreise für 
Minenbohlen anzulegen. Die gleiche Bedingung ist auch den 
Unterlieferern zu machen.

Für Ausführung der Arbeiten sind die von dem Kriegsamt, 
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin, festgesetzten Liefervorschristen 
maßgebend, die auf Anforderung von der stell». Intendantur 
17. Ä.-K. kostenlos übersandt werden.

D a n z i g  den 10. Juni 1917.

Stellv. Zntendlmtur 17. A.-K.

I n  der Strafsache gegen den Kauf­
mann D ä u a rä  L o b u v r t  in Thorn, 
Windstraße 5, geboren am 4. M a i 
1866 in Oberausmaß, Kreis Culm, 
evangelisch, wegen übermäßiger P re is­
steigerung hat die 1. Strafkammer 
des königlichen Landgerichts in  Thorn 
am 19. M a i 1917 fü r Recht erkannt:

Der Angeklagte w ird wegen Ver­
gebens gegen die Bekanntmachung 
vom 23. M ärz 1916 zu 2000 — 
zweitausend .— M ark Geldstrafe, im 
Nichtbeitreibnngssalle an deren Stelle 
fü r je 10 M ark ein Tag Gefängnis 
tr it t,  und zu den Kosten des Ver­
fahrens verurteilt.

Der c bei dem Angeklagten vor­
handene Reisgries und die Glanz- 
stärke werden eingezogen.

Die Verurteilung des Angeklagten 
w ird auf seine Kosten in  der Thorner 
Zeitung - und der Thorner Presse 
bekannt gemacht.
. Thorn den 2. J u n i 1917.

Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister V  ist heute 

bei der Zweigniederlassung der Aktien­
gesellschaft Deutsche Bans in  B erlin  
in  F irm a „Deutsche Bank F ilia le  
T ho rn "in  Thorn eingetragen worden:

Dem Herrn k ra u s  
Thorn, ist Prokura für die Deutsche 
Bank F ilia le  Thorn m it der M aß ­
gabe erteilt, das derselbe befugt sein 
sott, in Gemeinschaft m it einem Vor- 
standsmngliede oder stellvertretenden 
Vorstandsmitglieds der Gesellschaft 
die F irm a Deutsche Bank F ilia le  
Thorn zu zeichnen.

Thorn den 7. J u n i 1917.

Königliches Amtsgericht.

^  verreist. ^  
^  vr. Verdis.

Sämtliche

IMMMiteil will 
M M k U

werden billigst und sauber ausgeführt von
Dachdecker,

Thorn-Mocker, Bahnhofstr lO

Osenarbeitev
werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgeführt.

Bankstrahe 2. 
Alte Dachsteine, Biberpfanuen oder 

Holländer kaufe jeden Basten.

M s t U e  Gebisse
H .  W v k r rv tH v r ',  Neustadt. Markt 22.

» Kirschsaft «
mit Sacharin gesüßt,

Marienquelie,
natürlicher Sauerbrunnen,

Fliegenfänger Zuck-Zuck
empfiehlt

Lsrl Usttkiss.

billige Zitronen,
Dtzd. l.so. l.sv. ISO Mark.

Knoblauch, Pfd.LM., 
Mbenbluttvurjt > k°°Lk. 
glötzkskr PO» Rhabarber.

L S .  i r » » » .  Lulmerstrast« 7.

A ll- Tage frisch geflückt-

ELachelbeeren
hat abzugeben Krau

Graubenzerftr. 7L.

Kriegsbeschädigter 
sucht leichten Posten,
möglichst als Kassenbote oder ähnliche 
Beschäftigung.

Angebote zu richten unter 1191 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

A i ik l i l .  M e t e  Z M
(Mann hier i» Garnison) wünscht Agen­
turen, schriftl Heilt arbeiten, oder sonst 
lohnende Nebeudefchäftig zu übernehmen 

Angebote unter M .  1187 an die Ge  ̂
schäfrsstelle der „Presse".

Eefchästskundige Frau
sucht Filiale oder ähnliches zu übernehmen. 

Kaution kann gestellt werden.
Angebote unter L .  1 1 8 4  an die Ge-

schäftssielle der „Presse".

Junges Mädchen,
das im Packen bewandert ist,

sucht Beschäftigung.
Gest. Angebote unter lL . 1192 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtigen, zuverlässigen

Expedienten
zum sofortigen Antritt gesucht.

Selbstgeschriebene Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften zu richten an

^Rolr. K iV k w rL rtL  H a u  ,
Wemgroßstandlung.

Expedienten
zum sofortigen Eintritt gesucht.

1?. N  t L e s U n s k l .
Wemgroßkrmidlung, Brückenstr 11

Maschinist
zur Reparatur von Dampfdrsschsätzen 
sofort gesucht.

Dedalslii, Gostgau bei Tauer Westpr.

sofort gesucht, Kriegsinvalide bevorzugt.
Frau L«. HVsL-v«, Thor« 4,

_______________Leibitscherstr. 34

1 Tischlergesellen 
und Tapeziergehilsen
stellt ein l?

Frisenegehilsen
von sofort gesucht.

F ra u  Thorn,
__ ____________Friedrichstr. 10,12.____ _

Frisenrgehilsen
sucht von sofort oder später

F  au V v v k S llL « , Leibitscherstr. 22.

Für meine Eisenhandlung suche ich 
für s o f o r t  einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. '

ksul fsmx. Altsjsilt. Markt 2!.
Für mein Kolonial- und Gtjenwaren- 

geschäjt suche einen

Lehrling.
Beköstigung und Wohnung im Hriuse.

D t. E ylau .

Lehrling
für die Aalmtcchnik sucht 
_______ L .  » » n n z b it l .  prakt. D-ntist.

für mein Daiiipsiöqew-lk sofort gesucht. 
« .  Fischerstr. SS.

Arbeiter
sucht sofort für Weinkellerei-Arbeitsn für 
dauernde Beschäftigung.

^  tt «esS ö N L kl.
W eiugrohhaudinug. Brückenstr. 11.

Kräftige Arbeiter
oder Frauen werden sofort für Lager- 
arbeit gesucht.

Z L « x  O r o n ,  Eiserrgroßhandel, 
5Ushmanustr.

Dessestliche Ausschreibung.

Die «oldankanssstelle Horn,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 llh r  geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Z e it w ird Gold und P la t in  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Q uittung an­
genommen.

Achl. Mich. W  AHlilstterik.
D ie  Ä s e  W 1 . M s s e  1 8 . ,2 3 k . )  M e c k
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 19. Juni, abends S Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zusein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in  ^/i, VZ, ^4 und Vs-Abschnitten ZU 4 V. 2V, 10 
und 5 ,M ark zur Verfügung und können solche gleich in  Empfang 

genommen werden.

Dombrowski, kimisl. Miß. Lsttml-Uiilichilkl.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

A k k s U t W l  W A

SkW.
unverheiratet, militärfrei, bei freier Station. 
Meldungen mit Gehaltsansprüchen an

Landrat LlevmLnv,
Thor«. KceiSstaus.

Kutscher,
zuverlässig, nüchtern. (Krlegsinvalide be- 
vorzugt) stellt sofort ein

« v o r «  Baugeschaft.
Graudenzerftraße 69. ____

Einen älteren, ordentlichen

Kutscher
stellt sofort ein
_________ R . « n ä e ,  Th orn-Mocker.

Suche von sofort einen zuverWigeu, 
alteren, nüchternen

Kuhhirten.
D . A lt Thor«, Post Roßgarten.

Kräftiger

Arbeitsbursche
zu einem Pferd von sofort gesucht

^  « .  / r a a l p k .  Breitestr S5

z-UrbeitsbilOell sb.Arbelskr,
welche bei Dachdeckerarbeit schon bkfchäftrgt 
waren, können sich sofort melden

Dachdecker.
Thorn-Mocker Bahnhofstr. 10.

Lautbursche
sofort gesucht.

8 v k 1 ts « i» H » « Iim . Schillerstr. 8

Ordentlicher LillOursche
sofort gesucht

Elisabethstraße 22. .
Für s o f o r t  oder s p ä t e r  gesucht:

1 K m lo k is lin
für leichtere, schriftliche Arbeiten und 
Ladenkässe,

I  L e W ilk
mit guter Schulbildung, sowie

1 W r m W i i .
Schriitliche Bewerbungen âu

L s o r g  V i s t r i v b ,

Eliiabethstraße /.

NuGhalterin,
mit guter Handschrift und allen Kontor- 
arbeiten vertrairt. sofort gesucht.

Nur selbstgeschriebene D  Werbungen 
mit Zeugnisabschriften und GehslLsan- 
sprüchen zu richten an

Verkräuserin,
Lehrmädcheu sucht 

Z ie r  U
Thorn, Heittsegeijtsk. Lß.

Maschinen'
Schreiberi«

(System Adler),
Stenographie erwünscht, von sofort ge- 
sucht. Vorstellung mit selbstgeschriebenem 
Lebcnslauf von 1 l - 1 2  Uhr vorm. im

Batls. - Geschäftszimmer 
Lrs.-Batl. In f.-R ts. 6 t,

Culnier Tor.

Zuarbeiten»
für Dan-eulchn. gesucht. Strobandstr. 11.3.

Suche von sofort ein kräftiges

der polnischen Sprache mächtig.

Ellstav Ne^sr, Thorn,
______  Breitestraße 6.

LehrsrSulein
von sofort gesucht.
____________ Breitestraße 5

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants 
Wirtinnen. Kochmamsell. Stützen. Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen. 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener. Kutscher, Gärtner 

und Laufburschen.
U eHVttnävHA 8 lr1 , 

gewerbsmäßiger Stekenoermittler, 
Thorn. Schuhnracherstr. 18, Fernlpr. 52.

M lli iG S t l 'l l l l lk

Suche 1 Laden
in der Breitenstraße zu mieten, everrtuell 
auch zu kaufen.

Angebote unter U t. 1188 an die Ge- 
schäftsstelle der „Preffe". _________

Zum 1. Oktober d. Is .  eine

Wohnung
van 5 bis 6 Z im m ern  mit Garten oder 
Balkon gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter v .  
1 an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Suche zum 1. Juli

eine WMnz voll i ZMMlü,
möglichst Vorstadt

Angebote unter V .  1 LCS an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Aeltere Dame sucht zum 1 1v 17 eine

s t M l .  Z— i'ZiRNekVSjjW Sr
in Bromberger Vorstadt 

Angebote unter 1 1 8 6  an die Ge- 
sckäftsstelle der „Presie".

Ehepaar mit 1 Kind sucht v. 1. 7. ab 
für die Sommsrfertsn

sonniges Slmmer
mit Baikon. Bad und Küchendenutzung 
abends, Bromb Vorstadt bevorz 

Angebote mit Preisangabe V .  1 1 6 6  
an die Geschäftsstelle der »Prege".

V  i l L l o r i s  -
Am Mittwoch den 13. Jun i:

WohltätigMskonzert
U die AMblledemd der Im Wde MdeM Kt» 

Miere und NmWIleii der Fe!Sliit.-!IIe!irr. »I.
ausgeführt von dem gesamten Trompeterkorps 2. Ers.-Abt. Feldart.- 
Regts. 81, unter persönlicher Leitung des Musikleiters L r u s  

E in tr itt  30 Pfg., nach 8 Uhr abends 20 Pfg.
Anfang 4 Uhr. —  E n de lO U h r.

r Lckütrsnksus. r
§

Täglich:

r  ^  S a r te n -N o n L s r t«  Z
ausgeführt ^

5  vom vklMniten Iamell'Msorlvester Westsalla. ^
^  E intritt frei. UM " E in tritt ftei. ^
^  Anfang 6 Uhr abends. ^

Dienstag dsn 12. Juni:

Großes Promenaden-Konzert,
ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Ersatz-Abteilung Thorner 

Feldart.-Regts. 8l. — Musikleiter: Herr Lruse.
Anfang 4 Uhr. —  Ende 10 Uhr-

E in tr itt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Fam ilien zu 3 Personen 50 Pfg-

Lsiserlwk-ksrL Thorn-Schießplatz
empfiehlt seine behaglichen Raum e.

Ein ^  Konzert-PhonolW
bietet künstlerische Klavrervorträge in  reichhaltiger Auswahl.

o o k o n
U c k t s p i s t v .

ZE" Gerechtestroße 3. "HVE

U -N iij dis Im o s l i i :

!!
Schauspiel in 3 Akten von Dr. 

Alfred Schirokauer. 
Hauptrollen: V vo ü a  Vreamrm». 

Vtggo r,sr8sn.

Lk »il illi süttkk.
Lustspiel in 3 Akten. 

Hauptrolle: Llrrv ZLksrsdvrg.

KrieliS ilioA I I I .
ZIII! Btitl!« »b:

I n  wenigen Tagen wird in Tbom 
eine derartige Urkunde im Odeon 
.nid Metropol zu sehen sein wie 
me vor dem gesehen und kann» 

später geich-lffen werden kann.

W jeder JeMe M  
die M»e jede«.

Achtung!
Ich btn nächste Woche m Thorn und 

kaufe setzen Posten gebrauchte M öbel, 
ganze Möbetnachlösse, auch einzelue 
Slttcke u Bette«. Zahle hohe Preise.

Angebote bis dahin unter 11'. 1 1 4 4  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Gesucht 3— 4-Zimmerwohn«ng,
nur Brombergerstr. oder Talstrahe, vom 
1. IS gesucht

Angebote mit Preisangabe unter V .  
1127 an die Geschäftsstelle der „Presie".
^  2— 8 Zimmer mtt Küche,
Zubehör und Gas zum 1. 10. 17 von 
ruhigen Mietern gesucht. Altstadt bevorz 

Angebote unter 1194 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z— Z -M M M M S h M W
vom L. 7. oder vom j !0. für einzelne 
Dame. Stadt oder Vorstadt, gesucht.

Zu ersr. in der Geschältsst. der „Presse". 
WeltlTelnr Dame vsLnjcht z !. 16 t7 eine 

2— L.Z im m erw . m Zirb i.bess. ruh. 
Hause. A n g e lte  unter 1 1 N 3  an 
die G M LttM ette der „Presse".________

1 s f t l  2  z iit

«sbüerle Zimer
mit Nurschengelatz vsn Sitrrem Offizier 
von sofort gesucht. Bevorzugt: innere 
Stadt oder Bromberger Vorstadt.

Angebote mit Preisangabe unter 4^. 
1 1 7 6  an die Geschäftsstelle der ^Presse" 
erbeten.

Junge Dame sucht kleines.
freund!, möbl. Zimmer

mit Kochgel.. Neustadt od Wilhelms». gel-S 
Gest. Angebote uuter « .  l 182 »" 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z l I M  7
vornehme Erscheinung. 23 Jahre, su^ 
Bekanntschaft einer hübschen, vornehme» 
Dame zwecks späterer Heirat. Starre 
Figur bevorzugt. ^

Zuschriften nebst Bild unter L . 11^  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. 

Diskretion Ehreniache._______  __

Wer
mir über der Dieb Auskauft erteilen 
kann, der mir am 7. d. Mts., 8 »Y 
abends, mein Fahrrad. Marke „On^or - 
Meisten- und Ulanenstr.-Ecke bei Renan- 
raleur lltzltrel entwendet hat. erhält hoy 
Belohnung. Meldung Hofür. 1 7 , ^ .

Km «iilrrMer
(Musikkorps) wird um Angabe sein 
Adresse bezw. um seinen Besuch gebetev' 

N .  4s i;d ,

Bitte die Sonnabend aus der Posi 
^  liegengvdliebene Brieftasche l
der Geschästsst. der „Presse" abzuliefern. 

Belohnung: Wert der Brieftasche. — 
Aus vem Wege v. Toorn nach Leibitsch

ein Päckchen,
enthaltend eme helle Bluse und eine rol 
Kindermütze.

verloren.
Der Finder wiro gebeten, d a s s e w  

bei Herrn (Wabe y
straße, abzugeben.

Verloren
ein Damen-Regenschirm auf dem Wege 
Hos- und Schusftraße (Waldseite) ^  
ehrliche Finder wird gebeten, densew 
gegen Belohnung abzugeben bei 
w s lk o v s k l, F'scherstraße 15, l . L ^ ' 

Am Sonntag, 9 Uhr vormittags, ist 
mir eine weihe

Zltgk '  gkkiII!!!Nt!l.
Wiederbringet erhält Belohnung. 

______________Sandirraße^:

tzntlaufen ^
großer brauner Jagd stund ( /
Bor Ankauf roll. E.nbeh. wird gewar ^  

Strast-nmeifter k , I t .  S r. Bojen°L -

Lie aMliltze GelvillllM,
der Roten Kreuz . Geld - Lotterie o 
Votksheilflätten - Vereins vom 
Kreuz ist eingetroffen und liegt zur 
ficht aus.

könlgl. Louerie-Etnuedmer.
ftrstze 1. Ecke Wsthelmsplatz. ^

Täglicher rtalenoer.

1817
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Rr. P 4 Ctzorn. DiensLaa den Q . Znni 35. Zahrg.

A s Off-Wve in Wndern.
Die 147. Kriegswoche.

Don einem inaktiven Offizier.
Nach tagelanger Artillerievorbereitung, die 

sich zeitweilig zu schwerstem Trommelfeuer 
stergerte, ist am 7. morgens nach umfangreichen 
Sprengungen und stärkstem Trommelfeuer die 
Schlacht in Flandern voll entbrannt. Hier 
setzten die Engländer mit ihren Infanterie- 
angriffen ein, durch die die Entscheidung her­
beigeführt werden soll, während gleichzeitig in 
den angrenzenden Frontabschnitten, zwischen 
dpern und ArmentiSres sowohl wie am 
La Bassse-Kanal und an der Scarpe der Ar­
tilleriekampf in unvermindert heftiger Kraft 
andauert. Ob es sich bei dem Angriffe der Eng­
länder, der ihnen den bekannten Anfangserfolg 
brachte, daher wieder nur um eine Teil-Offen­
sive handelt oder ob nunmehr die schon lange 
und neuerdings wieder mit Nachdruck ange­
kündigte gemeinsame Offensive auf der ganzen 
Westfront einsetzen wird, muß die Zukunft 
lehren.

Der Stoß der Engländer zielt auf Brüffel, 
and die Absicht mag bestehen, von Norden her 
die deutsche Front aufzurollen, während die 
Franzosen von Süden aus einen gleichen Ver­
such unternehmen. Möglich ist aber auch, daß 
die britische Offensive in erster Linie den deut­
schen Stellungen und Hafenplätzen an der 
flandrischen Küste gilt, die den Engländern 
schon längst ein Dorn im Auge sind. I n  diesem 
Falle müßten wir uns denn wohl auch auf die 
Beteiligung der britischen Flotte an einem 
Zugriff von der See her auf Ostende und See- 
brügge gefaßt machen. Eine solche Absicht wäre 
gut mit der Ankündigung der französischen 
Presse zu vereinbaren, daß die bevorstehende 
und jetzt begonnene Offensive die letzte der 
Entente sein werde. Denn dann müßte man 
allerdings mit dem Entschlüsse Englands rech­
nen, alle seine verfügbaren Kräfte einzusetzen, 
um vor Beginn der Friedensverhandlungen 
noch die Deutschen von der flandrischen Küste 
zu vertreiben. Die Engländer werden gewiß 
noch eine so gewaltige Anstrengung machen, 
n>ie st« nur immer vermögen. Daß sie dies 
auch beabsichtigen, beweist ja auch die Tatsache, 
baß sie vor Beginn ihrer flandrischen Offensive 
einen Frontabschnitt bei St. Quentin, den sie 
früher von den Franzosen übernommen hatten, 
wieder an diese zurück gaben und ihre Truppen 
daraus zurückzogen.

Aber nicht nur für den Angriff in Flan­
dern, sondern für die Gesamtoffensive im 
Westen haben unsere Feinde gewaltige Vorbe­
reitungen getroffen. Der Ententepreffe zufolge 
haben sie allein ihr Artilleriematerial um

Ein Tag des Uaiserbesuches bei 
der Heeresgruppe des deutschen 

Kronprinzen.
Die zweite Hälfte des Monats M ai fand unsern 

Kaiser an der Westfront zum Besuche der Truppen 
Und Führer, an deren Fronten Engländer und 
Franzosen seit Monaten in Kämpfen von bisher 
Unerhörter Erbitterung sich vergebens abmühen, 
durch rücksichtslosen Einsatz ihrer besten Volkskräfte 
Und immer neuer Masten von betörten Hilfsvölkern 
den Durchbruch durch die deutsche Mauer zu er­
zwingen. Die Mauer hat gehalten und steht noch, 
wenn auch an einigen Stellen in ihrer ursprüng­
lichen Linienführung verschoben, wo die Eisen­
güssen der Welt unsere Gräben zu Staub zermalmt 
haben und die tapferen Verteidiger der zehnfachen 
Übermacht nachgeben mußten.

Es ist der ritterlichen Wesensart der Hohen- 
öallern und des Kaisers eigen, auch hier der be­
rufene Vermittler des Volksempfindens zu sein 
und d en  Männern aus übervollem Herzen zu 
danken, die in Treue und eiserner Festigkeit allen 
Kindlich«, Stürmen Trotz bieten. Aus diesem Ee- 
Whl heraus drängte es den Kaiser an die Kampf­
fronten, den Dank und die Grütze des Vaterlandes 
û überbringen. Nach einem Besuche der Arras- 

lroirt, wo die Truppen des Kronprinzen von Bayern 
U"ch dem vorjährigen blutigen Ringen an der 
goinme jetzt zum zweitenmale die Mastenstürme 
der Engländer und ihres bunten Völkergemisches 
Erfolgreich pariert haben, eilte der Kaiser zur 
Heeresgruppe des Kronprinzen, auf dessen Kampf­
fronten seit Wochen die Blicke der ganzen Welt 
berichtet sind, in dankbarer fester Zuversicht von 
^ r  ̂ einen, in haßerfülltem Grimm von der andern

Boch hat der Kampf nicht ausgetobt, noch groll 
der die Firste des kleinen französischen Städtchen: 
u besten Nähe den Kaiser die Abordnungen de 

Kampftruppen erwarten, das ferne dröhnend 
ollen des Artilleriefeuers. An der Seite de

mehr als die Hälfte gegen den Stand bei der 
letzten Offensive verstärkt. Dementsprechend 
wird auch ihre übrige Rüstung verbessert 
worden sein. Aber auch uns fehlt es nicht an 
Kanonen und Munition, an unserer Front 
kommandieren der deutsche und der bayerische 
Kronprinz, und Hindenburg und Ludendorff 
verfügen noch über so starke, von den letzten 
Offensiven völlig unberührte Reserven, wie 
noch nie in diesem Kriege. Wir können also 
mit festem Vertrauen den neuen Kämpfen ent­
gegensehen.

Ein bemerkenswerter Umschwung ist auf 
dem italienischen Kriegsschauplatz zu ver­
zeichnen. Die italienische Offensive, die nach 
ungeheurer Artillerievorbereitung zwischen 
dem 25. und 27. Mai unternommen worden 
war, ist gescheitert. M it sehr großen Opfern 
konnten sich die Italiener nur am Monte Kuk 
und in der Winkelstellung südlich Jamiono fest­
setzen, einer Hügelgruppe, die der Stellung von 
Hermada vorgelagert ist. Wie weit die I ta ­
liener dort vorgekommen waren, war nach den 
Heeresberichten nicht klar zu erkennen. Sie  
selbst gaben 4 Kilometer an. Doch handelt es 
sich dabei nur um örtliche Erfolge, was sich 
auch aus den geringen Eefangenenzahlen er­
gibt, sowie dem Umstände, daß Beutezahlen 
über Geschütze und dergl. gänzlich fehlen. Der 
Führer der österreichischen Jsonzoarmee setzte 
nunmehr einen Gegenangriff in der Gegend 
von Jamiano und südlich davon an. Der Stoß 
wurde mit großer Wucht nach gehöriger Ar­
tillerievorbereitung geführt und traf die I ta ­
liener mitten in Vorbereitungen zu einer 
neuen Offensive. Der Verlauf dieses Kampfes 
bestätigt die Erfahrungen, die wir an unserer 
Westfront machen konnten, daß es nämlich dem 
Angreifer zunächst nach starker Artillerievorbe­
reitung gelingt, einen gewissen Raum voran­
zukommen. Wenn dann nach unserer gehörigen 
Artillerievorbereitung unser Gegenstoß erfolgt, 
so hat sich der Gegner eben notdürftig in den 
genommenen Stellungen einzurichten be­
gonnen und ist mit deren Ausbau sowie mit 
dem Nachziehen der Artillerie und der Re­
serven beschäftigt. Unsere Artillerie dagegen 
befindet sich noch in ihrer alten Stellung, und 
ihre Schußentfernung ist verkürzt worden und 
genau bekannt. Setzt dann in solchem Augen­
blicke der Abwehrstoß ein, so trifft er den 
Gegner in einer Lage, die für ihn denkbar un­
günstig ist. So war es auch am Jsonzo. Da 
die Zusammenarbeit von Infanterie und Ar­
tillerie bei den Italienern ausblieb, so wurden 
diese Truppen einfach von den österreichischen 
Angreifern hinweggefegt. Führung und 
Truppen der Italiener waren dem neuen An­
griff nicht mehr gewachsen. Die Österreicher

jugendlichen Oberbefehlshabers, der mit seinen 
Truppen als der berufene Schützer des Reiches die 
Pläne unserer Feinde in siegreicher Abwehr zu­
nichte gemacht hat, schreitet der Kaiser die Front 
der braven Kampftruppen ab, die der Begrüßung 
des obersten Kriegsherrn mit freudigem Zuruf ant­
worten. Dann spricht der Kaiser ernste Worte, 
Worte warmen Dankes für das Vergangene, der 
festen Zuversicht für die Zukunft. Ihm  antwortet 
hier der Oberbefehlshaber der engeren Armeefront, 
eine markante, hochgewachsene Erscheinung, der 
Typus des preußischen Generals, in kurzen, kernigen 
Worten, die durchdrungen sind von unbeugsamem 
Willen zum Siege. Dem schließt sich an die Über­
reichung von Orden und Auszeichnungen. I n  langer 
Reihe treten sie heran, Offiziere und Mannschaften 
in bunter Folge. Neben dem alten verdienten 
General, dem der Krieg wieder eine Kommando­
stelle gebracht hat, der kaum 20jährige Grenadier 
im Stahlhelm, neben dem Studenten der Fabrik­
arbeiter oder Tagelöhner, um aus der Hand ihres 
Kaisers das Eiserne Kreuz entgegenzunehmen. Ein 
kurzes Herantreten, ein leuchtender Blick in das 
ernste, gütige Auge ihres kaiserlichen Herrn, und 
freudestrahlend treten sie in den Kreis ihrer Kame­
raden zurück. Dann marschiert die lange Kolonne 
einmal vor ihrem Kaiser vorbei, ein schier unend­
licher Zug in der Einheitlichkeit und Straffheit 
unserer vielgeschmähten und jetzt in Not und Tod 
so tausendfach bewährten Disziplin. Neben seinem 
kaiserlichen Vater sieht der Kronprinz mit stolzer 
Freude die Vertreter seiner bewährten Kamps­
truppen an sich vorbeiziehen, die ihn alle kennen 
und wissen, daß er zu ihnen gehört. Ab und zu ein 
kurzer Wink, ein frohes Erkennen, ein kurzer Hände- 
druck mit einem der Kommandeure, und weiter 
geht der Zug wieder der Kampffront zu, von der 
unaufhörlich weiter das Grollen des Feuers her- 
übertönt.

Eine Autofahrt bringt den Kaiser und den 
Kronprinzen zur Nachbararmee, deren Front nörd­
lich und östlich Reims wochenlang das Ziel der 
feindlichen Durchbruchsversuche war. Aber die

sind bei Jamiano, wie ausdrücklich hervorge­
hoben werden muß, bei ihrem Gegenstöße bis 
in ihre alten Stellungen hervorgedrungen, und 
die Gesamtzahl der von ihnen gemachten 26 000 
Gefangenen übersteigt bei weitem die von den 
Italienern gemachte Beute. Von den italieni­
schen Erfolgen ist also nichts mehr übrig ge­
blieben als der geringe Eeländegewinn am 
Kukbcrge.

Von den Fronten im Osten und Südosten 
ist nichts von besonderer Bedeutung zu melden. 
Als Kuriosum sei bemerkt, daß die russischen 
Truppen von der Westfront zurückgenommen 
werden mußten, wo sie sich auch dort durchaus 
mit den Deutschen verbrüdern wollten.

politische Tagesschaii.
Fortschrittlicher Preuhentag.

Wie das „Verl. Tagebl." mitteilt, lautet das 
Ergebnis des fortschrittlichen Preußentages: For­
derung des gleichen Wahlrechts für Preußen sowie 
eine Reform des Herrenhauses und Verwaltungs- 
organisation, Vertagung des Gemeinde- und 
Frguemvahlrochts.

Deutsch-bulgarische Verhandlungen.
Die „Köln. ZLg." meldet aus Berlin: Radosla» 

wows Besprechungen mit den zuständigen Stellen 
über die laufenden und sonst vorliegenden politi­
schen und finanziellen Fragen haben ein günstiges 
Ergebnis gehabt. Die Meveinstimmung in der 
gemeinsamen Arbeit der verkündeten Länder ist da­
durch auch ferner gesichert. Aus Wien wird gemel­
det: Der bulgarische Ministerpräsident Radosla» 
roorv rst aus Berlin zu kurzem Aufenthalte hier 
eingetroffen.

Bayern gegen Berlin.
An der Vollversammlung des bayerischen Land- 

wirtschastsrates hat Reichsrat Buhl, ohne daß die 
Versammlung widersprochen hat, eine Erklärung 
vorgelegt, worin er sagte: M ir erscheinen die 
neuesten kriegswir LschaMchen Maßnahmen, sowohl 
die Reichsgetreideordnung, die Festsetzung mancher 
Höchstpreise, wie namentlich die Gefährdung des 
Viehstapels durch die Fleischzulagen im Interesse 
nicht nur der Aufzucht, sondern vor allem auch im 
Interesse der allgemeinen Volksernährung, beson­
ders auch der Milchversorgung der Kinder und 
Kranken in den Großstädten höchst bedenklich. Wenn 
in der offiziösen Presse gegen die Betonung baye­
rischer Wünsche und Anschauungen der Vorwurf des 
Partikularismus erhoben worden ist, so weise ich 
diesen weit zurück und erkläre, daß wir uns in 
Bayern an Reichstrsue von niemandem übertreffen 
lassen und daß unsere Reichsfreudigkeit selbst die 
freilich schmerzende Belastung durch das Berliner 
System der Zentralisierung erträgt.

Führer und Truppen, die hier standen, waren er­
probt und gehärtet auf den Maashöhen vor Verdun 
und im Trommelfeuer der Sommeschlacht. Eine 
Reserve-Division, Mannschaften aus O b e r s c h l e -  
s i e n  und P o s e n ,  die auf beiden Flügeln um­
gangen war, wo die Nachbartruppen dem über­
legenen Druck des Feindes nicht standzuhalten ver­
mocht hatten, hielt in dieser Lage nicht nur mit 
einer Ruhe und Selbstverständlichkeit, als wenn es 
garnicht anders sein könnte, jeden Fußbreit ihrer 
Stellung, sondern bre ite , mit ihren rückwärtigen 
Reserven und Bereitschaften nach den bedrohten 
Seiten Front machend, den teilweise durchgebroche­
nen Feind zum Halten und zu schleuniger Umkehr.

Die Fahrt des Kaisers führt zum Oberkommando 
der Armee, einem kleinen Städtchen an der Aisne, 
dessen Umgebung schon den freudlosen Charakter 
der Champagne trägt und dessen Inneres stellen­
weise noch durch jetzt schon verwitterte Trümmer­
haufen aus den erbitterten Kämpfen der ersten 
Kriegsmonate gekennzeichnet ist. Der Kaiser hört 
hier im Beisein des Kronprinzen den Vertrag des 
Oberbefehlshabers, eines im Verlauf des Krieges 
allerorten und besonders in den Sommekämpfen 
bewährten Generals, dessen Familie eine Anzahl 
bester Männer in den Kampf um Deutschlands 
Größe gestellt hat. Auch hier folgen Ordensver­
leihungen an die Führer einzelner Frontabschnitte, 
die zur Meldung bei ihrem obersten Kriegsherrn 
herbeigeeilt sind.

Aber noch ist der Vormittag nicht zuende. Vor 
der Abfahrt zum Sonderzuge, der den Kaiser weiter 
an der Front entlang führen soll, folgt noch der 
Besuch eines Lazaretts am Sitz des Oberkomman­
dos. Auf einem freundlichen, wohlgepflegten und 
umfriedigten Platze außerhalb des Städtchens steht 
eine Anzahl der bekannten sauberen Asbestbaracken 
mit dem Roten Kreuz. Zwischen den Häuschen 
schlangeln sich saubere Kieswege. Hier und da 
Blumenbeete. Alles atmet Ordnung und Sauber­
keit. Zum Empfang des Kaisers stehen die Ärzte 
bereit, rechts und links sind die Wege eingefaßt 
mit Leichtverwundeten, die hier die Ruhe und die

Bulgarische Auszeichnung für Kaiser Karl.
Der König von Bulgarien hat Kaiser Karl bei 

dessen Aufenthalt in Ebenthal das Tapferkeits- 
krouz erster Klasse verliehen.

Der Sonderausschuß des Wiener Herrenhauses
beriet Wer den Beschluß des Abgeordnetenhauses 
betreffend die Reform der Geschäftsordnung. Wie 
verlautet, wurde der Beschluß des Abgeordneten­
hauses unverändert angenommen und gleichzeitig 
eine Entschließung angenommen, in der die Regie­
rung aufgefordert wird, die parlamentarische Ver­
handlungssprache gesetzlich zu regeln.

Kerne Abordnung der österreichisch-ungarischen 
Armee nach Rußland.

Die vom Reuterbüro verbreitete „Times"-Meb 
düng aus Petersburg, wonach eine Abordnung der 
österreichisch-ungarischen Armee, bestehend aus zwei 
Generalen, zwei Obersten, zwanzig anderen Offi­
zieren und fünfzehn Soldaten in Petersburg ein­
getroffen sei, nachdem« sie von den russischen Trup­
pen an der Front Pässe erhalten hätte, damit sie 
der russischen Regieru'ng oder dem Delegiertenrate 
die Friedensbedingungen mitteilen könne, ent­
spricht, wie das Wiener k. k. Telegraphsn-Kor- 
respondenz-Vüro von zuständiger Stelle zu erklären 
ermächtigt ist, in keiner Weise den Tatsachen. Die 
Behauptung des englischen Blattes, daß eine Ab. 
ordnung der österreichisch-ungarischen Armee die 
russische Front überschritten habe, ist einfach, er­
funden.

Spionage-Ausdeckungen in der Schweiz.
Das „Verl. Tagebl." meldet aus Zürich: Die 

Polizei hat eine größere Anzahl spionageverdächti- 
ger Personen festgenommen. Die Untersuchung 
ergab das Bestehen einer weitverzweigten Spio­
nage, bei der es sich auch um Versuche handelte, 
Vieh zu vergiften und Sprengstoffe in Fabriken zu 
bringen. Neben der militärischen sei auch Handels- 
fpionage gegen die Schweiz für England unter­
nommen worden.

Krisenstimmungen in Rom.
Mailänder Blätter erfahren aus Rom: Sonw 

abend früh hatte der Ministerpräsident eine kurze 
Unterredung mit Sonnino. Um 1 Uhr wurden so­
dann alle Minister telegraphisch auf 5 Uhr einbe­
rufen. Bissolati, EomaiMni und Bonomi erschie­
nen nicht. Die Sitzung dauerte bis 7 Uhr. Räch 
einer weiteren Besprechung zwischen Boselli und 
Sonnino erhielt die halbamtliche „Agenzia J ta - 
liama" die Mitteilung, bei dem Ministerrat habe 
sich die Lage geklärt. Die Möglichkeit einer Un­
einigkeit innerhalb des Kabinetts sei zerstreut 
worden. Auch „Tribune" erklärt in der letzten 
Abend-Ausgabe, die Minister hätten sich in allen

schöne Frühlingssonne genießen. Auf ihren blassen 
Gesichtern liegt freudige Erwartung. Dazwischen 
eine Reihe Schwestern. I n  der ruhigen Geschäftig­
keit und Abgeklärtheit ihres Wesens ist heute ein 
Unterton der Freude und Dankbarkeit. M it kräf­
tigem Händedruck begrüßt der Kaiser Ärzte und 
Pflegerinnen, den Verwundeten freundlich zuwin­
kend, dann schreitet er unter Führung des Kron­
prinzen, der in den Lazaretten seiner Heeresgruppe 
kein Fremder ist, durch die Krankenräume, wo die 
Schwerverwundeten und Kranken in ihren sauberen 
Betten rvohlgepflegt und versorgt den Besuch ihres 
Kaisers erwarten. Von einem Lager zum andern 
tretend, überreicht der Kaiser seinen wunden Sol­
daten das ersehnte Eiserne Kreuz. Einem Schwer- 
verwundeten, dem beide Hände verletzt find, legt 
er es mit leise schonender Bewegung auf die Bett­
decke. Es werden keine lauten Worte gewechselt, 
der wahre Dauk ist auch hier schweigsam. Aber die 
Blicke, die aus den Augen der Kranken und Ver­
wundeten dem Kaiser und seinem Sohne folgen, 
der in der ihm eigenen kameradschaftlichen Art für 
jeden Verwundeten ein kurzes Wort oder einen 
Händedruck hat, wiegen mehr als laute Treuschwüre 
und Gelöbnisse in feierlicher Umgebung. Nach Rück­
kehr vom Besuche des Lazaretts führt der Sonder- 
zug den Kaiser zum Hauptquartier des Kronprinzen, 
in dessen Nähe er am frühen Nachmittag Teile einer 
der Kampsdivifionen steht, die nach überstand-enen 
schweren Tagen an der Champagnefront hier in 
weiter rückwärts gelegenen Quartieren der Ruhe 
pflegen können. Ein strahlender Frühling liegt 
weithin über dem Land und der Stelle, aus der 
Führer und Abordnungen der Armee ihrem Kaiser 
den Willkommensgruß bieten. Mä r k i s c h e  R e ­
g i m e n t e r  sind es, die hier ihren Kurfürsten er­
warten, Söhne und Nachkommen jener Branden­
burger, die als treue Mannen der Hohenzollern 
mit dem Eisen in der Faust aus kleinen Ansängen 
Preußen und Deutschland zu der Größe und Macht­
stellung haben führen helfen, die ihm eine Welt 
von Feinden jetzt vergeblich streitig machen will. 
Freude und Stolz liegt auf den Gesichtern der



Kratzen, die kn den letzten Tagen Zu Erörterungen 
Anlaß geboten hätten, in Mereinstiinmung be­
funden.

Ein bemerkenswertes Eingeständnis

macht „Devilar im „Rappel" vom 5. Juni, indem 
er .schreibt: „Kaum hatte die neue Regierung in 
Petersburg die Zügel ergriffen, als die Zentral­
mächte ihre Augen von diesem Teil des Schlacht­
feldes ablenkten. Wir sollten aus dem deutschen 
Beispiel Nutzen ziehen und mit ihnen sagen: Die 
Entscheidung des Krieges liegt auf der Westfront. 
Sagen mir mit dem Vorwärts, Entscheidung durch 
das Schwert — ja. Durch die Hoffnung der Revo­
lution in Deutschland — nein.

Zum Tunnelbau Frankreich—England.

„M atin" berichtet aus London, daß in der all­
gemeinen Versammlung für den Tunnelbau unter 
dem Ärmel-Kanal der Präsident Baron Erlang er 
erklärt habe, die britische Regierung werde einen 
grundlegenden Entschluß fassen, um keine Zeit mit 
dem Beginn der Arbeiten zu verlieren.

Jichenfsrndliche Ausschreitungen in Leeds.
„Times" meldet aus Leeds: Am 4. Jun i kam 

es zu judenfeindltchen Ausschreitungen, bei denen 
eine tausendköpfige Menge das Judenviertel durch­
zog und die Ladenfenster der Juden zertrümmerte.

Spaniens innere Krise.
Reuter meldet aus Madrid: Prieto hat die 

Entlassung des Kabinetts angeboten.

Dänemark friedlich und verträglich.

Minister Christensen sprach am Mittwoch bei der 
Feier des Konstitutionstages über die Arbeit für 
den Frieden und erklärte, die Achtung vor dem na­
tionalen Recht würde vielen Schwierigkeiten be­
gegnen, und es sei nicht leicht abzusehen, wieweit 
man kommen könnte. Der Gedanke, die Völker durch 
Volksabstimmungen selbst entscheiden zu lassen, wem 
sie zugehören wollten, stehe zurzeit im Vorder­
gründe, und es sei natürlich, daß Dänemark sich mit 
diesem Gedanken beschäftige zumal im Hinblick auf 
den 8 5 des Präger Friedens. W er das deutsche 
Volk wisse, daß es in Dänemark einen Nachbar 
habe, der unter keinen Umständen ihm in den 
Rücken fallen werde. „Was wir in nationaler 
Hinsicht wünschen, schloß der Minister, wollen wir 
nur auf dem Wege des Friedens und der Verträg­
lichkeit erreichen."

Die Stockholmer vertagen sich nach der Schweiz.

Der internationale GeweMchastskongreß, auf 
dem Hollarrd, Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Deutschland, Österreich, Ungarn und Bulgarien 
vertreten sind, ist in Stockholm ^eröffnet worden. 
Er lädt die gewerkschaftlich organisierte Arbeiter­
klasse aller Länder zu einer neuen Konferenz in 
der Schweiz im September 1917 ein. Jedes Land 
soll bis zu 19 Vertreter dorthin senden. Der Kon­
greß beschloß, an Jorihaux, den Vorstand des Gene- 
ralausschussss der Gewerkschaften Frankreichs, ein 
Telegramm zu senden, in dem er die Beschlüsse in 
Leeds im Ju li 1916 als ein günstiges Zeichen des 
guten Willens begrüßt, das zu beseitigen, was seit 
dem Kriege die Arbeiter trennt. Der Kongreß be­
schloß nach dem Vorschlage Osgiens, dem Arbeiter-

Leute, die ihren König schon verschiedene Male im 
Feldzuge haben sehen dürfen, nach siegreichen Vor­
marschtagen im Osten und nach schweren zermür­
benden Kämpfen im Westen. Sie sind die Gleichen 
geblieben! Wo der Tod ihre Reihen gelichtet hat, 
haben frische Kräfte die Lücken geschlossen, hell­
äugige Zungen, die in kurzer Zeit zum Mann und 
Soldaten herangereift sind und die es den Alten 
gleichtun werden.

Auch hier entwickelt sich dasselbe Bild. Eine 
kurze Ansprache des Kaisers, der weithin sichtbar, 
neben ihm die schlanke Silhuette des Kronprinzen, 
vor der flatternden Kaiserstandarte inmitten seiner 
Truppen steht. Er gedenkt in warmen Worten des 
Dankes der musterhaften Haltung der B r a n d e n ­
b u r g e r ,  mit tiefer Wehmut der für das Vater­
land im Heldenkampf Gefallenen. M it den Heimat­
grüßen, die das Vaterland seinen Söhnen zuruft, 
ist die feste Zuversicht verknüpft, daß niemand wan­
kend werde in seiner Pflicht und dem Vertrauen 
auf die Überlegenheit unserer Waffen. Das brau­
sende Hurra der Tausende nach den kurzen Dankes­
worten des Oberbefehlshabers hallt weithin über 
das frühlingsgrüne M aastal. Auch hier folgen 
zahlreiche Ordensverleihungen und zum Schluß ein 
Vorbeimarsch. Auge um Auge grüßen die vorbei­
ziehenden Märker ihren kaiserlichen Herrn, dessen 
ernste und gehaltene Miene sich erhellt, wenn der 
Kronprinz mit Lebhaftigkeit einzelne Offiziere be­
zeichnet oder einen Truppenteil nennt, der sich be­
sonders hervorgetan hat.

Der Abend des Tages findet den Kaiser als 
Gast in der kleinen nahegelegenen Villa des Kron­
prinzen zu einem Vortrage, den einer der General- 
stabsoffiziere an der Hand von Plänen und Karten 
über die Kampstätigkeit eines der VerLeidigungs- 
abschnitte hält. Dann folgt der Kaiser einer Ein­
ladung seines Sohnes zum Essen und verbringt noch 
eine Stunde in angeregtem Meinungsaustausch im 
kleinen Kreise des kronprinzlichen Stabes, bis die 
Stande zur Weiterfahrt gekommen ist.

und Soldatenrat in Petersburg telegraphisch den 
Wunsch zu Übermitteln, daß er sich auf der Zusam­
menkunft in der Schweiz vertreten lassen möge.

Deutsche Hilfskomitees für das besetzte Rumänien.
Nach sicheren Nachrichten sind mit Zustimmung 

der rumänischen Regierung in dem nicht besetzten 
Gebiete von Rumänien deutsche Hilfskomitees zur 
Unterstützung der deutschen Internierten gebildet 
worden. Diese Komitees die sich aus deutschen 
Staatsangehörigen zusammensetzen, arbeiten ebenso 
wie in Deutschland die schon seit längerer Zeit be­
stehenden rumänischen Hilfskomitees, mit den zu­
ständigen Militärbehörden zusammen. Unter ande­
rem haben sie die Ermächtigung erhalten, unter 
ihren LandsleuLen Subskriptionen zur Unter­
stützung notleidender Internierter mit Geld und 
Kleidern zu veranstalten.

Amerikanische Vorschüsse.
Reuter meldet aus Washington, das Schatzamt 

habe heute England eine Anleihe von 75 Millio­
nen Dollar und Serbien eine solche von 3 Millio­
nen Dollar ausgezahlt.

Deutscher Protest an Brasilien.
Die kaiserliche Regierung hat durch Vermitt­

lung des niederländischen Gesandten in Petropolis 
Lei der brasilianischen Regierung gegen die Requi- 
rierung der deutschen Schiffe Einspruch erhoben.

Deutsches Reich.
Berlin. 10. Jun i 1617.

— Prinzessin Franz von Bayern ist glücklich 
von einer Prinzessin entbunden worden.

— In  der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
ist der Herausgeber der Deutschen volkswirtschaft­
lichen Korrespondenz, Dr. Arthur Strecker, infolge 
Herzschlages plötzlich verschieden.

— I n  der letzten Bundesratssitzung wurde dem 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Errich­
tung einer Herstellungs- und Vertti-ebsgesellschaft 
in der Seifenindustrie die Zustimmung erteilt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung über Seetang und Seegras, eine 
Bekanntmachung über Schilfrohr, eine Bekannt­
machung betreffend die Erhöhung des Wochengel­
des, eine Bekanntmachung über Ausdehnung der 
Verordnung über den Verkehr mit Terpentinöl und 
Kienöil und eine Bekanntmachung betreffend Ab­
änderung der Ausführn ngsbestilmmungen vom 
18. April 1917 zur Verordnung Wer Nohtabak.

— Die Mannschaften (Gemeinen) der e ta t ­
mäßigen Sturmbataillone erhalten die Bezeichnung 
„Grenadiere".

Düsseldorf, 9. Juni. Der bekannte Schulmann 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Wolf 
Matthias ist heute kurz nach seinem 70. Geburtstag 
gestorben.

ProvinziM achrW en.
Danzig, 7. Juni. (Verschiedenes.) Das Dank- 

telegramm des Generalfeldmarschalls von Macken- 
sen an den Städtetag lautet: „Treuesten Dank für 
die mich hocherfreuende Begrüßung der Vertreter 
der westpreußischen Städte! Für die Blüte der letz­
teren erhoffe ich von dem siegreichen Ausgang des 
Krieges neue Förderung. Voll Zuversicht! Macken- 
sen." — Eine außerordentlich wichtige Verordnung

von Nahrung, die am Wege
wachst.

Unsere wilden Gemüse.
Von M. A. v o n  L ü t g e n d o r f f .

----------  (Nachdruck verboten.)
Sie wächst wirklich am Woge. Bescheiden säumt 

sie die Straßen, blüht auf Wiesen, am Feldrain und 
rm Walde und wartet nur darauf, von uns gepflückt 
zu werden. Und weil es in diesem Jahre Pflicht ist, 
heilige vaterländische Pflicht, den deutschen Erd­
segen auszunutzen bis ins Kleinste, darf auch das 
unscheinbare Kraut, das am Woge sproßt, nicht mehr 
übersehen werden.

Da wächst zwischen Gestrüpp, auf magerem, 
schuttbesätem Sandboden die B r e n n e s s e l .  Keine 
Hand hat sie gesät, und doch ist sie eine Nutzpflanze 
im wahrsten Sinne des Wortes. Schon die Griechen 
und Römer schätzten die ersten Triebe der Brenn- 
nessel als Frühgemüse, und auch unsere deutschen 
Vorväter bereiteten die jungen Blätter entweder 
wie Spinat zu oder sie kochten Triebe und Blätter 
mit Fleisch zusammen, ein Verfahren, durch das das 
Fleisch zarter wird und die Suppe einen feinen 
Beigeschmack erhält. Vor dem Verbrennen schütz: 
man sich dadurch, daß man in Handschuhen pflückt 
und bis zum Abbrühen mit zwei Löffeln hantiert. 
— Ein anderes wichtiges Wildgemüse ist der W e g ­
w a r t  oder die w i l d e  Z i c h o r i e ,  deren zierliche, 
dem Boden dicht aufliegende Vlattrosetten im 
Frühling fast auf Schritt und Tritt zu sehen sind. 
Auch der Wegwart stand schon im Altertum in be­
sonderer Wertschätzung. Plinius nennt ihn sehr 
richtig „wilde Endivie", und später empfiehlt auch 
Karl der Große ihn zum Anbau in größerem Maß­
stabe. I n  den Küstenländern der österreichisch- 
ungarischen Monarchie gehört der Raditsch, wie dort 
die wilde Zichorie genannt wird, zu den unentbehr­
lichen und alljährlich mit Freude begrüßten Früh- 
gemüsen. Die Blattrosetten — denn nur sie sind 
genießbar — werden weich gekocht und als Salat 
zubereitet, in welcher Form sie am wohlschmeckend­
sten sind. Der Absüd, der den Blättern den etwas 
bitteren Beigeschmack fast ganz entzieht, kann als 
wirksames Vlutreinigungsmittel eingenommen wer­
den. Die Wurzeln der Zichorie spielen als Kaffee- 
surrogat eins wichtige Rolls, weshalb die

ist vom Kommandanten der Festung Danzig erlassen 
worden. Sie bestimmt, daß Erhöhungen des Miet­
zinses für Wohnungen aller Art und für Geschäfts­
räume der Kleinkauflsute und Handwerker in 
Danzig während des Krieges nur nach Genehmigung 
der Kommandantur zulässig sind. Zuwiderhand­
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
oder mit Geldstrafe geahndet. — Der am 13. J a ­
nuar d. J s . in Verlin-Grunewald verstorbene 
Rentner Emil Wiebe hat der Stadtgememde Danzig 
ein Vermächtnis von 50 000 Mark hinterlassen. Die 
Zinsen der Stiftung sollen als Buchhändler Emil 
Wiebe-Stiftung zu gemeinnützigen Zwecken, in erster 
Linie zur Unterstützung armer Schüler, strebsamer 
Anfänger oder überhaupt zur Unterstützung armer 
Familien dienen. — Die Schopenhauer-Gesellschaft, 
Vorsitzer Geheimrat Professor Deussen-Kiel, hat hier 
ihre 6. Generalversammlung abgehalten. Die Ge­
sellschaft erkannte den von Kommerzienrat Dr Voe- 
ninger-Duisburg ausgesetzten Preis von 500 Mark 
Fräulein M aria Groener aus Tirol zu für ihre 
Arbeit über „Wie ist die Darstellung Kuno Försters 
über Charakter und Leben Schopenhauers zu be­
urteilen?" Die nächste Tagung findet in Berlin 
statt. — Die Komnicker Werke auf dem Holm, das 
frühere Nordische Stahl- und Elektrizitütswett, ist 
an den Kriegsausschuß für Ersatzfutter. G. m. b. H., 
verkauft worden. Der Käufer wird. wie die „Danz. 
Ztg." hört, dort größere Anlagen und Baulichkeiten 
zur Erzeugung von Ersatzfutter errieten. — Eine 
besondere Kriegszulage für Schwerstarbeiter hat der 
Danziger Magistrat bewilligt. Sie beträgt für 
Schwerstarbeiter Pfund Butter in der Woche 
und für Schwerarbeiter 125 Gramm in drei Wochen. 
— Gestern Vormittag wurde in der Hafeneinfahrt 
von der Lotsenbarkasse die Leiche des Ober­
matrosen Redmer aus Vromberg gefunden, der am 
8. Mai vor Vrösen mit dem Matrosen Neumann 
verunglückt ist. Die Leiche des N. ist noch nicht 
geborgen. — Die beiden erst 25jährigen russisch- 
polnischen Wanderarbeiter Joseph und Wladislaus 
Andrejewski aus Polen, die im Oktober 1916 die 
Ehefrau des ersteren in bestialischer Weise ermordet 
hatten, sind hier hingerichtet worden. Beide wurden 
im Dezember v. Js. vom Danziger Schwurgericht 
zum Tods verurteilt, obwohl nur einer ein Ge­
ständnis abgelegt hatte. Erst nach der Verurteilung 
legte auch der zweite ein Geständnis ab. Die von 
ihnen eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht 
verworfen. Die Enthauptung ging ohne Zwischen- 
fall vor sich.

Zoppot, 8. Juni. (Der Badebetrieb) hat unter 
verhältnismäßig günstigen Umständen eingesetzt. 
Bisher sind über 1000 Badegäste gemeldet, die aus 
allen Teilen Deutschlands stammen und vorzugs­
weise in Hotels und Pensionaten Wohnung ge­
nommen haben-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 12. Juni. 1916 Vernichtung 

einer russischen Kavalleriebrigade bei Dubena. 
1915 Beginn der neuen großeil Offensive der 
Armeen Joseph Ferdinand und Mackensen gegen die 
Russen. 1914 Letzte Zusammenkunft Kaisers Wil­
helms mit dem österreichischen Dhronfolgerpaare zu 
Kanopischt. 1878 f  König Georg V. von Hanno­
ver. 1864 Einzug Kaiser Maximilians in Mexiko. 
1815 Konstituierung der Jenenffer Burschenschaft. 
1798 Einnahme von M alta durch Napoleon I. 1758 
f  Prinz August Wilhelm von Preußen. StamiN'- 
vater der regierende Linie der Hohsnzollern,

Thorn, 11. Jun i 1917.
— ( K e i n e  L e b e n s r n i t t e l  a n  d i e  

F r o n t ! )  Trotz mehrfacher Mahnungen zur Ein­
stellung der Lebensmittelsendungen an die Front 
ist hierin bisher noch wenig Änderung zu verzeich­
nen. So ist bei einer einzelnen Heeresgruppe fest­
gestellt worden, daß dort in drei Tagen 8115 Post­
beutel mit 93 400 Kilogramm angekommen sind. 
Das würde einem Monatsguantum von 934 000 
Kilogramm entsprechen. Rechnet man in diesen 
Feldpostsendungen nur 70 Prozent Lebensmittel, so 
ergibt sich, daß monatlich 653 800 Kilogramm

Pflanze neuerdings im Großen anbaut, und zwar 
in ganz besonders hierfür geeigneten Sorten. Als 
Kaffee-Ersatz gelangten in jüngster Zeit auch die 
M e h l b e e r e n ,  die roten kugeligen Früchte des 
Weißdorns, zur Verwendung, sowie die Wurzeln 
der Quecke ,  dem bekannten und als Unkraut sehr 
lästigen Ährengras. — Ein treuer Frühlingsgenosse 
und so recht ein Hans in allen Gassen ist der 
L öw  e n z a h n , den der Volksmund auch als Wege- 
lattich bezeichnet. Seine jungen Blätter, gleich 
denen des Wegswarts in Rosetten am Boden 
liegend, geben ein zartes Frühlingsgemüse, und die 
kleingeschnittenen Stengel der Blüten - -  am besten 
sind die der auf sandigem Boden gewachsenen Exem­
plare — verleihen der Suppe einen guten Bei­
geschmack. Früher galt der Löwenzahn als Heil- 
pflanze und wurde, weil er besonders gegen Krebs- 
leiden angewandt wurde, Krebsblume genannt. 
Zu den längst vergessenen Mildgemüsen zählen 
ferner die dem Waldmeister verwandten L a b ­
k r ä u t e r  (Galium) der deutschen Flora, deren 
spinatähnlichen Geschmack bereits P lunus lobend 
hervorgehoben hat, und die schon in den Pflanzen- 
büchern des 9. Jahrhunderts unter die Gemüse­
pflanzen gerechnet werden. — Wer S e n f  anbaut, 
hat auch in den Senfblättern einen guten Spinat­
ersatz oder Zusatz zu Spinat und anderen grünen 
Gemüsen. Von den dem. Spinat verwandten 
M e l d e - A r t e n ,  auf Schutt, alten Mauern und 
dergleichen, sowie auch am Meeresstrande wachsen­
den Unkräutern, liefert die Gartenmelde, die übri­
gens auch oft angebaut wird, ein gutes Gemüse, 
das schon im Altertum sehr beliebt war und vor 
d?r Einführung des Spinats auch in den deutschen 
Küchengärten gezogen wurde. H an bereitet die 
Melde ebenso wie den Spinat, nur wird beim 
Putzen das innere Herzblatt, das gewöhnlich etwas 
bitter schmeckt, herausgeschnitten: im übrigen ist 
der Geschmack der gekochten Melde dem des Spinats 
ziemlich ähnlich. Jedenfalls sollte die in ihren An­
sprüchen so bescheidene Gartenmelde viel mehr kul­
tiviert werden, als es bis jetzt der Fall war. — Ein 
vorzügliches Wildgemüse der deutschen Flora ist 
ferner der A m p f e r  (Rumex) mit einer ganzen 
Anzahl eßbarer Arten, deren bekannteste der Sauer­
ampfer mit seinem pikant säuerlichen Geschmack ist, 
dann der Feldampfer, etwas kleiner und häufig auf

Lebensmittel an die Front einer einzigen 
gruppe gesendet-L^rrrr'n. Es kann nur immer w. 
darauf hingewü^.. werden, daß die Defforgung 
Heimat hierdrin, ttr beträchtlichem Muße . 
muß. wenn Sendungen in solchem Umfange ^n. - 
Front gehen uns außerdem bei den gegenwarrrg 
Witterungsverhältnissen zum größten ver
derben. Die Front wird im allgemeinen an . ^  
schon besser versorgt, als es in der Heimat 
ist, und wo sich einmal Unregelmäßigkeiten bei ^  
zelnen Truppenteilen zeigen scllten, wird deren -v 
seitigung bei Bekanntwerden unverzüglich

— ( Ä n d e r u n g  d e r  V o r n a m e n . )
Änderung von Vornamen mußte bisher vw 
Minister des Innern genehmigt werden. Der 
nister hat jetzt die Regierungspräsidenten und ^  
Polizeipräsidenten in Berlin ermächtigt, ohne Aus 
nähme über Anträge, die auf die Genehmigung 
Änderung von Vornamen gerichtet sind, selbständig 
Entscheidung zu treffen. , .

— ( S c h u h m o d e  u n d  W i r t s c h a f t l e r s  
Lage . )  Die herrschende Knappheit an 
waren gebietet uns hierin, wie in allem, was unsere 
Kleidung betrifft, möglichste Sparsamkeit. 
Gegensatz steht dazu. wie vor einiger Zeit im Lca- 
gistrat einer bayerischen Großstadt bemerkt wurde, 
die neue Schuhmode. die Leder zu Schuhen mu 
hohen Schäften verwendet. Eine solche Mode ist 
unvereinbar mit den wirtschaftlichen Kriegsziclen. 
Von der Einsicht der beteiligten Geschäftskreise darf 
man wohl erwarten, daß sie sich den gegebenen Ver­
hältnissen anpassen und danach ihre Maßnahmen 
treffen werden. — Im  Anschluß hieran sei 
Tragen von Holzschuhsn empfohlen, die sich sHon 
vielfach trefflich bewährt haben. Der Holzschuh Hai 
vor dem Lederschuh die größere Haltbarkeit voncus 
und bietet auch in gesundheitlicher Hinsicht mancher­
lei Vorteile. Der Fuß kann sich in Freiheit aus­
dehnen und wird nicht eingepreßt, wie es öerM 
Lederschuh oftmals der Fall ist. Daher hat er kein« 
der üblichen Krankheitserscheinungen, wie Ver­
krümmung der Zehen. Bildung von Hühneraugen 
und dergleichen, zur Folge. Man kann nur wünschen» 
daß der Holzschuh sowohl aus wirtschaftlichen wie 
gesundheitlichen Gründen größere Verbreitung 
finden möge als bisher.

Usiear-Allerlei.
Unsere Flieger.

Mehrere große Tageszeitungen brachten kürzlich 
einen Auszug aus einer Unterredung, die der kom­
mandierende General der Luftstreitkräfte, Exzellenz 
von Höppner, dem Vertreter eines neutralen Blat­
tes gewährt hatte. Die Unterredung ist bei der 
Übermittelung aus dem Auslande stark entstellt 
worden. I n  der veröffentlichten Form sind die 
tatsächlich gefallenen Äußerungen vielfach nicht 
wieder zu erkennen. Wir sind heute in der Lage, 
das Wichtigste aus dieser Unterredung, die auch 
Deutschland bekannt zu werden verdient, wieder­
zugeben. Aus die Frage nach dem zahlenmätztg-eS 
Verhältnis der deutschen und feindlichen Luftstrett- 
kräste erwiderte Se. Exzellenz, daß uns die Gegner 
auf der Westfront um ein mehrfaches überlegen 
seien, daß indes nicht so sehr die Zahl als der Wert 
der Flugzeuge und ihrer Besatzungen den Ausschlag 
gebe. Die monatliche Zusammenstellung unserer 
Luftsiege im deutschen Heeresbericht redet eins 
deutliche Sprache. Aber das Kämpfen ist nur dir 
eine Seite der Tätigkeit dr» Fliegers. Militärisch 
ebenso wichtig, wenn nicht wichtiger, ist seine Er- 
kundungstütigkeit. Auch hierin übertreffen die 
deutschen Flieger ihre Gegner weitaus: Das be­
weisen in unsere Hände gefallene Nachrichten und 
Befehle des Gegners und vor allem die Tatsache, 
daß unsere Führung durch unsere Luftaufklärung 
dauernd über die Maßnahmen des Gegners unter­

sonnigen -  Mesen anzutreffen, der Gartenampfer 
oder sog. englische Spinat, eins Gemüsepflanze, dis 
schon im frühen Mittelalter in den Klostergärten 
gezogen wurde, sowie der sog. MZnchsrhabarber 
oder Alpenampfer, der aber jetzt nur mehr als Heil­
pflanze Verwendung findet.

Für Salatliebhaber kommt auch die in früheren 
Jahrhunderten sehr viel angebaute, heute aber 
meist nur mehr verwildert vorkommende R a u k e  
oder Hunderauke (Eruca sattva) inöetracht, ein dem 
Kohl verwandter Kreuzblütler mit gelblich-weißem 
lila geäderten Blüten. Die Blätter der Rauke 
eignen sich auch als Salatzusatz, sind aber, wie die 
meisten wilden Gemüse, nur in jungem Zustande 
schmackhaft. Als Salat empfahlen und liebten schon 
die alten Römer die jungen Triebe der B r o m ­
b e e r s t r ä u c h e r  ebenso wie die ersten Spitzen des 
T h y m i a n s  und sogar die etwas kräftig schmecken­
den jungen Pflänzchen des B o h n e n k r a u t s .  ^  
In  letzter Zeit wurde noch auf den Nutzen einer 
Pflanze hingewiesen, die wohl jedem Raturfteun 
gut bekannt ist, nämlich das P f e i l k r a u t  (S-agi 
Laria sagittisolia), die Wasserpflanze, deren chara^ 
teristische, schmale dreispitzigr Blätter man oft ^  
der Oberfläche von Teilchen oder such fli^ß en ^  
Gewässern liegen steht. Hier handelt es sich 
nicht um die Blätter, sondern um die etwa 
großen Wurzelstock-Knollen, die einen starken 
weiß- und Stättegehalt besitzen. Da die 
in Form dieser Knollen, die sich alljährlich 
Herbst an den Ausläufern zu bilden beginnen, 
wintert, ist der Spätherbst wohl die geeignetste 
zur Ernte. I n  Ehina ist diese Ausnutzbarkeit 
Pfeilkrautes den Gärtnern längst bekannt, ^  
durch geschickte Züchtung erzielt man dort nicht se ^  
Wurzelknollen bis zur zehnfachen Größe der 
uns wachsenden.

So ist die Natur an Wildgemüsen fo anendn^ 
reich, daß fast jeder kleine Spaziergang ins 
zum Erntegang werden kann. Selbst wenn 
davon absieht — was man aber nicht sollte —> 
Gemüse in größeren Mengen zu sammeln, so Aess." 
doch oft schon nur eine Handvoll jungen 
in die Suppe geworfen, um ihren Geschmack zu 
bessern und ihren Gehalt an Nährstoffen, wr? ^  
fast jede junge und gesunde Pflanze enthält, Zu 
höhen.



D ie Schlacht t«  W estränder«».
D as taBÄange WirÄlmgsMetzen der englischen, lichem Kämpfen der Franzofen und Engländer am 

Batterien in W sW andern ist jetzt, wie vorauszu-! Chomin-des-Dames und an  der Scarpe verfiel die 
sehen war, von schärfsten Infanterieangriffen ad- englische Heeresleitung auf d-i« flandrische Front, 
gelöst worden. Der Mytschaslöbogsn ist der eng- Die Kämpfe haben erst jetzt begonnen und es hat 
lischsn Front im höchsten Grade schmerzhaft. Von nun auch der englisch« Generalfelvmarschall zu 
hier aus konnten die deutschen Batterien die eng- einem starken Schlags ausgeholt. Seinen Stuvmko- 
lischsn Etappenorte, die Npevn und den englischen lonnen wird auch hier, wie seinerzeit am AncrsLach 
Isperabogen mi!t M ateria l versorgen, unter und an der Scarpe, ein« blutige Abfuhr zuteil 
empfindliches Feuer nehmen. Nach den vergeb-. werden.

richtet ist. Auf die Frage nach den Gründen dieser 
V erlegenheit antwortete Se. Exzellenz von Höpp-- 
ner: „Die Güte unserer Flugzeuge und ihre aus­
gezeichnete Bewaffnung sp ie ln  natürlich eine 
grohe Rolle. Doch darf man nicht vergessen, daß 
Zwischen dem deutschen und dem feindlichen Flug. 
Zeugibau ein heißer Wettbewerb stattfindet, der 
nmner wieder einmal zu einem gewissen Ausgleich 
M r t .  Die Franzosen besitzen im ihren neuen 200 
^ 8 . Spad und die Engländer in ihrem Sopwith- 
^reidecker ausgezeichnete Kampfflugzeuge. Daß es 
unseren Jagdfliegern gelungen ist, von Leiden eine 
beträchtliche Zahl abzuschießen, stellt ihrem Schneid 
und ihrem Können ein glänzendes Zeugnis aus. 
Da-mit wird ein Umstand erwähnt, der für den E r. 
folg der Fliegertruppe wichtiger ist a ls  das M a­
terial, die moralische Höhe der Besatzung. Der 
ftanzöstsche Flieger ist dem deutschen an M ut und 
Aufopserungs-Fähigkeit zweifellos nicht ebenbürtig. 
Der französische Flieger laßt sich im allgemeinen 
auf einen Kampf nur ein, wenn er sich überlegen 
fühlt, greift dann einmal, möglichst überraschend 
an und Zieht sich zurück, wenn er nicht "sofort Erfolg 
Hat. Der Engländer dagegen sucht den Kampf 
ohne Rücksicht auf die Zahl und trägt ihn aus bis 
Au feinem oder seines Gegners Ende." Die tiefsten 
Ursachen für die Erfolge unserer Kampf- und Er- 
kundungsflisger liegen, wie Exzellenz von Höppner 
betonte, in der Auffassung, die unsere Flieger von 
ihrer Aufgabe haben. Dem Engländer ist das 
Fliegen ein Sport, der Ouftkampf dessen Höhepunkt; 
n  sucht ihn. auch wenn seine Aufgabe dies nicht 
von ihm fordert. Der Franzose sieht im Fliegen 
vor allem ein M ittel, persönliche Anerkennung zu 
finden. Der Deutsche ist auch als Flieger in erster 
Linie Soldat, und die eingewurzelten soldatischen 
Anschauungen, die militärische Pflichttreue und die 
Militärische Schulung bestimmen sein Verhalten 
auch beim Fliegen. S ie befähigen unseren Er« 
kundungEisger, seine Aufgabe so zu lösen, daß die 
Führung dir gewünschte Aufklärung wirklich er­
halt. Daß unsere Verluste so sehr viel niedriger 
find. hat seinen Grund in unserer besseren m ilitä­
rischen Durchbildung und in der gründlichen Schu. 
lung und Vorbereitung unserer Flieger für den 
Lufikampf. Freilich, ohne Verluste geht es auch 
bei uns nicht ab. W er der Tod eines Kameraden 
schreckt nicht ab, sondern spornt zu gleichen Lei­
stungen an. I n  jedem einzelnen unserer Flieger 
lebt jenes Streben, das einst am Grabe unseres 
Voelcke in die W orts gekleidet wurde: „Ich will 
ein Boelcke werden".

Friedhofsschändungen.
S eit Krtsgsbeginn predigt Frankreich Haß und 

Vernichtung alles Deutschen, und seine Predigt 
nimmt von Tag zu Tag zügellosere, wüstere For­
men an. G ilt es doch das kampfmüde ftanMische 
Volk immer aufs Neue zu fanMsieren. zum Aus­
harren in diesem hoffnungslosen Kampf zu bewe­
gen. und je länger der Krieg dauert, umso stärker 
Ess-en natürlich die gereichten Reizmittel sein, 
sollen anders sie Erfolg haben. Die Schauermären 
von Brandstiftung» Diebstahl, Vergewaltigung, 
Mißhandlung Gefangener usw. ziehen nicht mehr, 
und selbst die Kathedrale von Reims ist schon lange 
zum alten Eisen geworfen. A ls rettender Engel 
tauchte dann vor kurzem die Kadaververwertungs- 
ansta.lt auf. um zum Schrecken der französischen Hetz- 
opostel sofort wieder in der Versenkung zu ver­
schwinden. Das Märchen w ar denn doch selbst für 
die beschränkten Kirne französischer Bourgeois all­
zu dumm, und nur Bundesgenosse Engländer konnte 
es a ls Exportartikel verwerten, indem er .bannt 
hausieren ging und bet Chinesen und Indern  
Stimmung gegen uns zu machen suchte. Henri 
Lavedan hat sich das unsterbliche Verdienst erwor­
ben. dem französischen Haß, dem französischen Ver­
nichtungswillen alle« Deutschen endlich vor kurzem 
neue Ziele gewiesen zu haben. Alle seine Vorgän­
ger beschränkten sich auf die lebenden Boches, Lave- 
dan geht weiter, sein Haß wird zum offenen 
Wahnsinn und macht nicht einmal mehr vor den 
Gräbern unserer Toten Kalt, die im heiligen 
Kampf fürs Vaterland fielen und von den Händen 
ihrer Kameraden in fremder Erde zur letzten 
Ruhe bestattet wurden. F ort m it dem Boche vom 
Erdboden, ob lebend oder tot, fort mit seinen 
Fried-Höfen. Das ist der neueste französische 
Schlachtruf, den er in „^Illustration", der vor­
nehmsten französischen illustrierten Zeitschrift aus- 
stoßt. Ententekultur und ihre Kämpfer! Lächer­
lich, anspruchsvoll und geschmacklos findet Lavedan 
bie deutschen Soldatenfriedhöfe. S ie beleidigen 
sein Gefühl als Franzose, sind ihm gewissermaßen 
eine andersartige Besitzergreifung französischen Vo. 
bens durch die Deutschen, erbitterten ihn, denn im 
planmäßig von den Deutschen zerstörten Gebiets- 
Kich sind sie die einzigen gepflegten Stellen, Oasen 
vn einer Wüste.

Trauriger Boulevard-Schwätzer, der sich damit 
begnügen sollte, feine mondänen Artikel für sein 
Mondänos Publikum zu schreiben, anstatt sich an 
eine Aufgabe zu wagen, der er nicht gewachsen ist, 
deutsche Soldatenfriedhöfe zu kritisieren. Würdige 
Ruhestätten für Deutschlands Söhne sollten es sein, 
würdig und ruhig. Und sie sind es: Kameraden- 
Hände schaufelten das Grab, wölbten den Hügel 
Und schmückten ihn später je nach Können und Ver­
schon. Meistens einfach, oft naiv, manchmal viel­
leicht in einer Weise, die nicht allen Regeln künst- 
rerischen Geschmackes entsprach. Aber wir Deut­
schen begraben unsere Toten wie es uns gefällt, 
2in jeder schmückt das Grab seiner Lieben nach eige- 
nsm, Ermessen. Und wir können sicher sein, daß die 
gesamten deutschen Soelda tenfriedhöfe wicht so viel

Geschmacklosigkeiten und Protzentum ausweisen, wie 
ein einziger Pariser Friedhof m it seipen P lum p­
heiten und Lächerlichkeiten an Grabkuwst und I n ­
schriften. Und diese Ruhestätten wollen Sie. Kul­
turträger Lavedan, unseren Toten nicht gönnen? 
Schreiben sie am Ende ihres seitenlangen von 
Dummheiten und Bosheit strotzenden Artikels nicht 
wörtlich: „Lassen wir ihnen unseren Boden und
mögen sie ihn düngen. Nichts weiter: Die paar 
Fuß Erde. auf die sie, wie jeder Mensch ein An­
recht haben, gelten aber nur für die Bodenlänge, 
nicht für die Höhe. Wenn wir ihnen ein einfaches, 
niedriges Holzkreuz lassen, sind w ir großmütig ge­
nug. Nieder mit dem Rest. nieder m it Pickel und 
Mauerbrecher. Nieder mit den stierköpfigen En­
geln und den LuKifern von der Spree, ni-Aer mit 
den geflügelten Siegesgöttinnen und den zweiköpfi­
gen Adlern. W ir stürzen sie von ihren Sockeln in 
die Nacht hinunter und Natur. W itterung, J a h ­
reszeiten und Jahre mögen dann aus diesem 
Nichts machen, was ihnen gefällt." Gntentekultur, 
von einem berufenen Vertreter des Volkes der 
Freiheit. Gleichheit und Brüderlichkeit, der Welt 
verkündet. M ag Dein Kriegsruf weit klingen, 
Lavedan. b is an die fernsten Enden der Welt, 
wahnwitziger Schrei eines wahnwitzigen . Volkes 
dessen gekränkter Eitelkeit und wüsten Rachedurst 
nicht einmal mehr Gräber heilig sind.

Das Geschlecht -er M erhazy.
Zur Ernennung des neuen ungarischen Minister­

präsidenten.
Die Magnatenfamilie, aus der, wie soeben ge­

meldet wird, König K arl ein jüngeres, bisher in 
der Öffentlichkeit noch wenig bekanntes Mitglied, 
Graf Moritz Esterhazy, mit der Kabinettsbildung 
betraut hat, zählt zu den angesehensten, reichsten 
und ältesten Geschlechtern Ungarns, dessen weit­
verzweigten SLammbaum man bis auf einen an­
geblichen Abkömmling A ttilas, P au l Estoras» 
zurückführen will. Die erste Urkunde, die das Ge­
schlecht erwähnt, ist allerdings erst vom Jahre  1238 
datiert, zu welchem Zeitpunkt sich die Söhne Salo- 
mons von Estoras in den väterlichen Besitz teilten. 
Peter, der ältere, erhielt Zerhaz, E lias, der Weite, 
Jllioshazy, wodurch die Bruder S tifter von zwei 
Hauptlinien wurden, deren eine jedoch seit nahezu 
80 Jahren  mit Graf Stephan Jlliöshazy erloschen 
ist. Die Linie Zerhaz, die sich nach ihrer Besitzung 
Zerhazy nannte, gelangte im Jah re  1421 durch 
Diplom des Kaisers Sigismund in den Besitz der 
Herrschaft Galantha im Pretzburger KomitaL, was

ihnen den Namen von Freiherren von Galantha 
eintrug. Im  Jah re  1594 spaltete sich diese Linie 
abermals, indem die Nachkommen Franz IV. von 
Zerhaz, der sich als erster Esterhazy nannte, die 
drei noch heute bestehenden Linien Tsesnek, Zolyom 
(Altsohl) und Frakno (Forchtenstein) stifteten.

Dieser letztere Zweig ist es vor allem, der das 
Haus zu der Bedeutung erhoben hat, die es seit 
Jahrhunderten besitzt, und der ihm eine große Reihe 
bedeutender M änner geschenkt hat. Die Haupt- 
linie von Forchtenstein, das sich seinerseits wieder 
in die Linien von P apa  und von Frakno spaltete, 
ist Nikolaus II. von Esterhazy (1682^1645). Er 
hatte vier Söhne, deren beide ältesten kinderlos 
starben. Die Leiden jüngeren wurden die S tifter 
der noch blühenden fürstlichen und gräflichen Forch- 
tensteiner Linie, aus welch letzterer der neue M i­
nisterpräsident hervorgegangen ist. Von den M än­
nern, die dieser Linie entsprossen, sind vor allem 
die folgenden zu nennen: Feldmarschalleutnant 
Joseph von Esterhazy (geb. 1682), der sich in den 
Kriegen gegen Rakoczy, in den Türkenkriegen und 
den schlesischen Kriegen auszeichnete; K arl von 
Esterhazy (geb. 1725), der sich durch zahlreiche ge­
meinnützige Stiftungen hervortat, und Moritz von 
Esterhazy (geb. 1807), der nach einer diplomatischen 
Laufbahn im November 1830 in einer Irrenansta lt 
starb. Die fürstliche L in ie  des Forchtensteiner 
Hauptzweiges gründete P au l IV. von Esterhazy 
(1635—1713), der sich als Feldherr wie als S ta a ts ­
mann einen gleichbedeutenden Namen erwarb. Er 
wurde in Anerkennung seiner Verdienste um die 
habsöurgische Dynastie in den Reichsfürstenstand 
erhoben, der sich jeweils auf den Erstgeborenen 
vererbt. Dieser bedeutende M ann war zugleich ein 
Freund und Förderer von Kunst und Wissenschaft 
und ein W ohltäter der Armen. Von seinen 
25 Kindern erbte besonders Nikolaus Joseph seine 
Begabung. Er brachte es bis zur Würde eines 
Generalfeldmarschalls und wurde im Jahre  1788 
mit der reichsfürstlichen Würde für alle seine Nach­
kommen belehnt. E r ist allen Kepnern der Musik­
geschichte als eifriger, verständnisvoller Förderer 
der Tonkunst bekannt und w ar der Erbauer des 
prächtigen Schlosses Esterhazy. Sein Sohn, Fürst 
P a u l Anton (geb. 1738), wurde der Vater Antons 
und Nikolaus von Esterhazy, welch letzterer die 
herrliche Gemäldesammlung in dem Kaunitzschen 
Gartenpalast der Wiener Vorstadt M ariahilf an­
legte, die sich, ebenso wie des Fürsten graphische 
Sammlung, seit 1865 in der ungarischen Landes­
hauptstadt befindet. Auch Nikolaus Esterhazy war 
ein eifriger Förderer der Tonkunst. Er starb am

24. November 1885 in Toms unter Hinterlassung' 
bedeutender Schulden, obwohl die jährlichen Ein­
künfte des Hauses mehr als 2 Millionen Gulden 
betragen hatten. Sein Sohn P a u l Anton widmete 
sich zunächst der diplomatischen Laufbahn, kehrte 
dann in sein Vaterland zurück und wirkte als Ober­
gespan des Oedenburger Komitats und als Vor­
sitzer der Naturforscher-Gesellschaft für politischen, 
und wissenschaftlichen Fortschritt. Das M ajorat der! 
Familie, aus dem der fürstliche Zweig bis zur 
Tilgung der von Nikolaus IV. und P au l Anton III. 
Herstammenden Schuldenlast nur eine bestimmte 
Jahresrente bezog, umfaßt 29 Herrschaften mit 
21 Schlössern, 60 Marktflecken und 414 Dörfern in 
Ungarn, zu denen außerdem noch die niederöster­
reichischen Herrschaften Pottenstein und SchwarzbaH 
und die bayerische Grafschaft Edelstetten gehören»

Zeitschriften- und Bucherschau.
G r a f  D o h n a .  De r  M ö w e  z we i t e  F a h r t .  

Mit einem Bilds des Hilfskreuzers Möwe" und 20 
während der Kreuzfahrt gemachten Aufnahmen. Preis 
1.20 Mk., gebunden 2 Mk. Verlag Friedrich Andreas 
Perthes, A.-G., Gotha. — Welch ein begieriges Aufhorchen 
durchlief unser Volk, a ls Ende vorigen Jahres die ersten 
widerspruchsvollen und unklaren Nachrichten einliefen, 
wieder sei ein deutscher Kreuzer draußen an der Arbeit — 
welch eine Spannung, a ls die Meldungen immer bestimmter 
auf das Heldenschiff M öw e zu deuten schienen! Welch 
ein Jubel dann, aU am 21. Januar bekannt wurde, daß 
der gekaperte. Darup-er „Darrowdale" unter Führung des 
von der ersten Müwelahrf her rühmlich bekannten Kriegs­
lotsen Badewitz ü. Sw inem ünde eingelaufen sei! Wohl 
mancher mag b e g e h r t  über diese Tat, sich die beklemmte 
Frage vorgelegt hab?n: Wird auch die „Möwe" selbst 
zurückkommen? Werden nicht die Engländer das äußerste 
an List und Gewalt aufbieten, um wenigstens ihre Heimkehr 
Zn verhindern? Das ganze Aufgebot englischer Macht ist 
gegen diesen deutschen Hilfskreuzer, der von Hause auS 
ein „friedlicher Vogel" ein Handelsschiff war, vergebens 
in Bewegung gesetzt worden, und wieviel hatten nicht die 
Engländer seit dem vorigen Jahre zugelernt! I n  aris- 
sührlichen Telegrammen warnten täglich der englische und 
französische Fnnkendienst vor dem feindlichen „Korsaren*, 
die „Möwe" traf fast kein Handelsschiff mehr, das nicht 
bewaffnet war, einzelne besonders verlockend aussehende 
Dampfer waren als Falle vorbereitet, um das deutsche 
Kaperschiff unversehens unter die Geschütze eines englischen 
Hilfskreuzers zu bringen, sämtliche Kapitäne hatten An­
weisung, sich ihres Schiffsgeschützes bis aufs äußerste z» 
bedienen, genaue Beschreibung nebst Abbildungen der 
„Möwe" wurden in den englischen Häfen an die ein­
laufenden Schiffe verteilt. Trotzdem ist die „Möwe" zu­
rückgekehrt. Zmn zweitenmale haben Graf Dohna und 
seine Besatzung das unmöglich scheinende vollbracht. Daß 
eS gegenüber solchen „Aufmerksamkeiten" von Feindesseite 
an Abenteuern nicht fehlen konnte, ist klar, kam eS doch 
z. V. noch gegen Sckluß der Reise zu einem schweren 
Gefechte mit dem englischen Handelsdampser „Otaki", in 
dem die „Möwe" erst nach hartem Kampfe siegreich blieb. 
Was aber das Buch in diesen Tagen schwersten und mit 
allen Mitteln geführten KampfeS gegen die britische Welt­
macht besonders fesselnd erscheinen läßt, ist die Tatsache, 
daß Graf Dohna wohl einer der letzten war, die mit 
Kapitänen und Besatzungen englischer Handelsschiffe noch 
in persönliche und dauernde Berührung gekommen sind. 
Was er deshalb über den Zustand der englischen Handels­
marine im Zeichen unseres Nntersee-KriegeS zu berichten, 
was er von den zum großen Teil verwahrlosten Zuständen 
englischer Schiffsbesatznngen, englischen Rettung-wesens, 
englischer Heilkunst mit zumteil erschütternden, zumteil 
auch lächerlichen Einzelheiten zu belegen weiß, wiro jetzt be­
sonders aufmerksame und gespannte Leser finden. Ist doch 
die durchaus sachliche, jeder Redensart abholde Schreibweise 
des Grafen Dohna aus dem im vorigen Jahre erschienenen 
ersten Möwebuch längst bekannt. Mit diesem zusammen 
bildet das zweite Buch einen köstlichen Nationalbesitz de- 
deutschen Volkes.

Sport.
Beim SstereeichHchrrr DerLy, P re is  100 M ) Kro­

nen über 2400 M eter sirgtr M autners Sem Gea* 
narv sicher mit einer Länge a ls  Erster. B aw n 
Harkanyis Fsldmarschall wurde Zwckter. Fürst 
Hohenlohs-Öhringens Em M us und Grafen WemL- 
Heims Konstantinopel waren Zwei Längen zurück hm 
toten Rennen Dritte. 14 Pferds Hefen.

Gel aus der Heimat.
Zuweilen steht man noch irgendwo in einem 

Schaufenster ein Fläschchsn Olivenöl, das aber 
dann in der Regel m it einem Preise ausgezeichnet 
ist, bei dem einem die Haare zu Bergs stehen. Aber 
auch schon im Frieden haben w ir alljährlich be­
trächtliche Summen für Öl an  das Ausland ge­
sandt, gedeihen doch in unserem kühlen Klima ver­
hältnism äßig wenig Ölpflanzen. So hatten wir 
uns daran gewöhnt, uns nach heimischen Ölquel­
len überhaupt nicht mehr umzusehen, sondern unse­
ren Bedarf einfach durch Bezug aus den südliche­
ren Linkern oder aus den Tropen zu decken. Erst 
der Krieg hat die Aufmerksamkeit wieder auf die 
heimatlichen Ölquellen gelenkt» allerdings fehlte es 
zu ihrer vollkommenen Ausnützung noch an den nö­
tigen Hilfsmitteln und der Organisation. Durch - 
verständnisvolles Zusammenarbeiten läßt sich a b e r . 
auch bei uns eine ziemliche Menge Öl gewinnen.

M an  unterscheidet fette Öle und ätherische Öle, 
von denen aber nur die ersteren als Ersatz für 
Fette dienen können. S ie  lassen sich nur aus ein­
zelnen Pflanzen ohne weiteres heraurspresserr, wozu 
m an Ölpressen verwendet, die bei uns allerdings 
außer Gebrauch gekommen sind. Früher standen sie 
in allen Küchen, wo man Walnüsse und dergleichen 
auspreßte, um den häuslichen Bedarf an Öl zu ge­
winnen. Das Öl sitzt bei unseren heimischen P flan ­
zen meist im Sam en und nicht wie bei den süd­
lichen, also z. B. bei den Oliven, im Fruchtfleisch. 
Doch gibt es auch Pflanzen m it ölhaltigem Fleisch. 
Vor allem den Bergholunder, der im Gegensatz zum 
gewöhnlichen Holumder rote Früchte hat und mast 
senhaft in Gärten sowie in den V erlegenden ra n  
M ittel- und SüddeuW land vorkommt. Das Fleuch 
gibt eingemacht ein vortreffliches fettes uns es-



H E  nahrhaftes Mus, -och ist es angebracht, die 
Kerne, die beim Genusse stören, zu entfernen, ehe 
man die Früchte einlocht. Anch im sogen. „Hart 
riegel", einer der KorneMchhe verwandter Pflanze, 

.findet sich Öl im Fruchtfleisch. Der Hartriegel 
kommt in feuchten Wäldern, in Mooren, in Erl- 
Lrüchen usw. usw. vor. Er hat weiße Blüten und 
schwarze Früchte, in deren Fletsch sich das Öl be­
findet.

Bei den Früchten, deren Öl im Samen enthalten 
ist, empfiehlt es sich, sie zu sammeln und sie an Öl­
mühlen oder die Sammerstellen abzugeben, da ja, 
wie erwähnt, Ölmühlen im einzelnen Haushalt 
nicht mehr zur Verfügung stehen und bei der Ein- 
Zelbehandlung zu viel verloren ginge. Vor allem 
haben fast alle Kreuzblütler, also Raps, Ripsen, 
Senf usw. stark ölhaltige Samen, aus denen man 
früher das „Rüböl" gewann. Man kann den Rap!» 
auch abkochen. Die Öl enthaltende und ölig 
schmeckende Abkochung läßt sich dann ohne weiterev- 
zur Herstellung von Salaten u. devgl. verwenden. 
Von weiteren ölhaltigen Samen kommen der des 
Hederichs,ferner des des Rettichs und Radieschens 
und kn erster Linie auch die der Rotbuche in Be­
tracht, die eine sehr wichtige Ölpflanze ist und ein 
vorzügliches Öl liefert. Leider hat man sich auf 
das Sammeln von Kastanien usw. beschränkt und 
die ölhaltigen Bucheckern, aus denen man massenhaft 
Öl hätte gewinnen können, liegenlassen. Im  Früh­
jahr lasten sich Tausende von Zentnern davon sam­
meln. Sehr verfehlt ist es, die Kerne von Gurken 
und Kürbissen Leim Einmachen so massenhaft in 
den Abfall zu werfen, wie es geschieht. Trocknet man 
die Kürbiskerne in der Lust oder Sonne, so kann 
man sie ohne weiteres genießen. S ie schmecken sehr 
gut, sind sehr bekömmlich und wegen ihres Ölge­
haltes auch außerordentlich nahrhaft. Aus Flachs

gewinnt man das Leinöl, das früher in großen 
Mengen gegessen wurde. Besonders in der Altmark 
waren Pellkartoffeln mit Leinöl ein viel beliebtes 
Gericht.

Singende und empfindliche Flammen.
Es ist eine bekannte Erscheinung, daß Flammen 

selbst singen und auch auf Töne, z. V. einer Pfeife, 
an sprechen. Beachtenswerte Untersuchungen mit 
theoretischen Berechnungen über diese Erscheinungen, 
die nicht reine Resonnanzerscheinungen zu sein 
brauchen, hat, wie der „Prometheus" berichtet. 
I .  Würschmidt in letzter Zeit angestellt. Bringt 
man z. B. eine 30 Zentimeter lange Röhre über 
einer Flamme derart an, daß die Flamme 4 Zenti­
meter vom unteren Ende der Röhre entfernt ist, so 
zittert bei einem passenden Ton die Flamme, ohne 
zu singen; bei einer Entfernung von 7 Zentimetern 
vom unteren Röhrenende singt die Flamme von 
selbst. Zwischen diesen beiden Stellungen liegt noch 
eine dritte, Lei welcher die nicht tönende Flamme 
zunächst ruhig brennt, aber dann durch gewisse Töne 
und Geräusche zum Singen erregt wird. Nach 
früheren Anschauungen soll der Eigenton der 
Flamme der sog. chemischen Harmonika dem Ton 
einer mit der Röhre gleich langen Pfeife ent­
sprechen. Beeinflußt wird die Höhe des Tones 
durch Veränderung der Größe der Flamme und 
ihrer Stellung in der Röhre; und zwar sind diese 
Töne nicht harmonisch zu dem erzeugten Grundton 
bezw. seinen Obertönen. Es können sogar mehrere 
Töne gleichzeitig auftreten, die auf verschiedene 
gleichzeitige Schwingungsbewegungen der Flamme 
zurückgeführt werden sollen. Als „Grundton" legt 
Würschmidt den tiefsten Ton fest, der bei brennen­
der Flamme durch HinwegLlasen über eine Röhre

HkndONburg
N e d e n L -ra le r , sowie solch« M  
Vspvelbildnis des deutschen mrd öster­
reichisch« Lasters, den Dttdntssnr d-c 
»eutsch«, Lästere, d rs  bayrische« Königs 
»es sächsischen Königs, des bastschen Krön- 
l r tn z « , dem FregattenkavM » von M üll«  

von der »Ernde»".
ssern«: ViSmarck-Fahrhrurderl-Fnbi. 
iLvmStaler. Otto Weddl-o«. Kapitän 
ssuwmch Führer der U 
- 17 S und H 28.

M aSe«fe» ,
»es Besieaers der Russe» t « ___ _
Jedes Stück mit 8,00 Mk. zu haben lr»

L stterie-A sntor Thor«
L»charl«oi,ftr<chö 1. Eck^ WU-eknspUch

de'

empfiehlt sich
8 . Sorak ovsk l, Thorn,
_______ Fernsprecher N r. 45. ______

Krrrz- und Lang-Schnktt-
Tabake !

hat noch laufend abzugeben
N. S rsd lM 8tt. Thorn, Tel. 346.

N e u  eingetroffen ein großer Posten

aus Blrkenstrauch, Ersatz für Plassaoa.
W H L S l L v M S Z r S L ? ,
________ Rathausgewölbe 6. ___

offeriert billigst

HerrmsMÜLMMk!.,
J n h : L .  ^ V l l U - n e - r k .

Thor«.M DlWllk W k
z. spottbillig Preisen, Haargestelle z. mod. 
F risur von SS Pfg . an, la . Haubennetze, 
S t.  60 Pfg^ Dtzd. 6 Mk. N ur kurze Zeit. 
ü . I r re rsA s tt .  Thorn, Culmerstraße 24.

Waschpulver,
Waschpasta,

gute Q ualität, fettlos, in Wasser löslich, 
frei von Talkum, Ton, Chlor und sonst!- 
gen die Wäsche stark angreifenden S ub - 

stanzen.
Waschpulver per Zentner 43 Mark, 
W aschpasta per Zentner 80  M a r k  

per Nachnahme oder Boreinsendung.kellert LUsliMM.
E rrg roS -E xport.

K ö n ig sb e rg  i. P r .  9 . Lutherstraße 3, 
Fernruf 2529.

33 M orgen Wiese
verpachtet A tem  Nsssa«

bei Podgorz
Daselbst ein icha rser H oshuuö  zu 

- kauien gesucht.
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Stütze,
die etwas Kochen und Nähen kann, wird 
für eine Bahnhofswirtschaft sogleich gesucht. 

Z u  melden bei
8 6 Ä v l n r » ^ i ' ,  Talstr. 30, 2. 

Daselbst ist ein Korbsessel und ein 
B lum entisch  zu verkaufen.

W M  k » W . W k .
die Schneidern, Glanzplätten kann und 
leichte S tubenarbeit verrichten muß. S tu ­
benmädchen vorhanden. M eld. mit Ge- 
haltsanjpr., Zeugnisabschr. zu richten an 

D om . Z e la n d  b. S trasb u rg  Westpr.

W W  M k
gesucht für einen H aushalt von 2 er- 
wachssnen u. vierjährigem Kinde. Nähen 
erwünscht. Zweites Mädchen vorhanden.

Angebote unter Is s r . 2 6 2 6  an die 
„Briesener Zeitung", B r i e f e n  W pr., erb.

ZMrWges, bkjseres Mdchr«
zu einem kleinem Kinde gesucht.

Frau Vi«.
___  Graudenzerstr. 67.

Zwei Frauen
oder MSdchen
finde« sofort Beschäftigung in der 
G ärtnerei, Königstraße 2, am Leibitjcher 
Thor E r f u r t  e r  B  l u m e n h  a l l e.

Frauen
zur A rb e i t  stellt ein

Bangeschäft Lökn,
_________ Brombergerstr. 161 !8.

Frauen
zum Flaschenspülen stellt ein

Lindenstr. 58.
Ein sauberes

Z im m er m ä d c h e n
zum 1. J u l i  gesucht, auch durch Verm ittl. 

M eld. vorm ittags T h o rn e r  H of.

A M s » M
welches kochen kann, gesucht Meldungen 
vorm ittags 9 —12 Uhr.

Friedrichstraße 2, 2.

Dienstmädchen oder 
Aufwartung

für sofort oder spater gesucht. M eldung 
abends 6—8. Brombergerstr. 78, 1»

Damensattel,

hervorgerufen wird, Dagegen unter „Eigenton" den 
Ton einer Röhre Lei Zimmertemperatur, ohne daß 
eins Flamme in ihr brennt. Durch Versuche wurde 
festgestellt, daß durch eine offene, in der Rohre 
trennende Flamme eine Tonerhöhung stattfindet, 
während man früher annahm,, daß der Erun'dton 
Der chemischen Harmonika gleich dem Eigenton der 
Rohre sei, wobei nur eine Erwärmung der Luft­
säule eine Tonerhöhung hervorrufen könne. Die 
Temperatur der Flamme ist nicht von Einfluß. 
Eine offen brennende, elektrische Lampe bringt nicht 
die Töne wie eine gewöhnliche Flamme, z. V. eines 
Bunsenbrenners. Die Tonhöhe nimmt mit ab­
nehmender Flammenhühe erst langsam, dann rascher 
ab und entspricht für die Flammenhöhe, Null dem 
EigenLon der Röhre. Befindet sich die Flamme ge­
rade am Ende der Röhre, so ist der erzeugte Ton 
am höchsten. Für sehr große Flammenhöhen nähern 
sich die Tonhöhen einem Grenzwerte, und zwar kann 
die Erhöhung der Tones im Grenzfall zwischen einer 
Quinte und nahezu einer Oktave liegen. Je  höher 
die Flamme in der Röhre steht, umso geringer ist 
dei durch die Flamme bewirkte spezifische Ton­
erhöhung. d. h. der Quotient aus dem Eigenton 
der Röhre und dem über der Flamme durch An­
blasen erreichten erhöhten Tone. Die Schwingungs­
zahlen der erzeugten Töne werden gemessen mit 
Hilfe eines mit einer Normalstimmgabel von 435 
Schwingungen verglichenen Monochords, sowie eines 
aus einer Reihe von 33 Zungenpfeifen bestehenden 
Tonometers.

Für das Ansprechen sind größere Flammen un­
günstig, ebenso eine große Entfernung der Flamme 
vom Röhrenende. Die auf diese Weise entstehenden 
Töne liegen etwas höher als die erzeugten Grund- 
töne» nahezu am unteren Röhrenende. Die erregten 
Töne brauchen nicht genau mit ihnen übereinzu­
stimmen; es genügt, wenn das Geräusch einen dem

Elundton benachbarten Ton mit der nötigen 
sität enthält. Dabei kann der erregte Ton v-s ° 
einer Oktave und mehr vom Grunvton abweiche 
und braucht nicht in einem harmonischen Verha ».n ^
damit zu stehen. Die spezifische Tonerhöhung wn-  ̂
also hervorgerufen durch eine Temperaturerho) 
der Luftsäule in einer Röhre, die durch eine offen 
brennende Flamme erzeugt worden ist. Hierbei r 
zu berücksichtigen, daß ein Gemisch von erwärm 
Lust und Verbrenuungsproduktion der Flamme en 
steht, wodurch auch allmähliche Annäherung ^  
einen Grenzwert für sehr große Flammen ZU er­
klären ist. Dadurch, daß paffend eingestellte Rohren, 
die dem Grundton mehr oder weniger nahe lieg^, 
ihm jedoch nicht entsprechen, zum Anregen g ^ ^ 7  
werden, wird bewiesen, daß es sich bei singende 
Flammen nicht um eine Resonanzerscheinung han­
delt. Die durch die Schwingungen erregten
der Röhre zugefuhrte Energie wirkt nur auslosen^ 
braucht jedoch nicht periodisch zu sein, wie man aus 
dem anhaltenden Anregen der Flamme durch 
wegblasen über die Röhre oder durch Erschütterun­
gen erkennen kann.

Mannigfaltiges.
(Auszeichnu'ir« e in e r  Dame.) Dem 

Fräulein Hildegard Althaus in Zehle'ndorf- 
Tochter des Professors Dr. Althaus, ist das Der- 
diensikreuz für KriogsWfe verliehen worden.

(ü b  e r s c h w e m m u n g s k a t a - s t r o p h e n  i n
H a p a r  ander.) Aus Haparanda wird gemeldet 
daß der Torneafluß seit Donnerstag heftig gestie­
gen ist. Die alte Brücke zwischen H a p a r a n d a  und 
Tornea ist fortgerissen; große Warenlager find von 
den Wassermassen zerstört worden. Das Steigen 
des Flusses hält infolge der Schneeschlmelze in den 
Bergen an.

' S auberes, anständiges
Mädchen

sucht von sofort oder später
8«1 ,n» rL l»1 , Katharinenstr. 5

Answärterm,
jüngere, sauber und ehrlich, für einige 
S tunden  gesucht.

Grabenstraße 40, 1, (Theaterplatz).

von sofort gesucht

A nfm ärterin
für den Nachmittag verlangt.

M ellienstraße 60, part.

Answärterm
sucht von sofort

F rau  I L o ^ s o lk ,  W aldstr. 31 a

Attswartemädchen
zum Vorm ittag gesucht. .

Mellienstrahe 59. 1, links.

Answärterm
gesucht. Mellienstr. 56. parterre, rechts.

A u fm ärterin
sofort gesucht. Mellienstr. 61. 1, l.

Ein schuijreies

MSdchen
das sich für Kinder eignet, sucht für den 
ganzen Tag

k»s7lne!i,«>*v«rr1 , Lindenstr 58.

Reöenerwerb K M L »
L v k u ltr . A d re ffe n v e rla g , C öln  112.

Z u  » k l l l i i i i t k i l

Wegen eines längeren Leiden bin ich 
willens mein

«runSsttM.
ca. 60 M orgen groß, mit lebendem und 
totem In v e n ta r günstig zu verkaufen oder 
gegen ein kleines zu vertauschen.

Zu erfragen im
G a s th a u s  N e u d o rf bei Z lottene.

« e l W W W W M .
52 M orgen guter Acker und 2 schnittige 
Wiesen, mit fast neuen massiv Geb., Anz. 
3 —4000 Mk., umständehalb. zu verk. Zu 
erfr. bei G ostgau ,

Post Taner. Kr. Thorn.

s tlN  « k l N A H w .
in welchem seit 9 Jah ren  die Ham- 
burger Fischräucherei betrieben wird, ist 
zu verkauft» oder zu verpachten.

7 . W is r r iv v s k i. M anerstr. 56. 2.

fast neu, zu verkaufen
Fischerstraße 47, 2.

Drahtgeflechte. Spanndraht.
K. 8. M t r i e d  L  8ü!m, z m» ii

Thorn, Breitestratze 35.
WMllMM >

mit kleinem G arten, Vromb. Vorstadt, 
zu verkaufen. Anzahlung 3— 4060 Mk.

Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

MMa!iMgrllnWlk
nebst G arten, gut verzinsbar, günstig 
zu verkaufen.

Angebote unter 1161 an dle G e­
schäftsstelle der „Presse".

Sieg., dunkele!-. MriehlW
mit P la tten , 6 eichene Lederstühle. Nuß- 
baum - Büfett, Pfetlersplegel, Spiegel- 
spinde, Kleiderspinde. Bettgestelle mit 
M atratzen u. m. zu verkaufen. 

Möbelhdlg. M S n t n S r .  Gerechteste. 30.

M M M M M W
steht zum Verkauf

Thorn-Mocker. Blücherstraße 10.

1 neues MkUWUii,
mit Leder gepolstert, zu verkaufen.

Angebote unter UI. 1170 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ein Eisschrank
zu verkaufen.

Z u erfragen In der Gesch. der „Presse".

N»e üleme RimMMe
zu verkaufen.

Mocker, Kirchstraße 1.

8 Km lorbkek'Zmeudßöm 
und 2 KM Miurdeer

wegen M tzm angesl zu verkaufen. 
Näheres Neustädtischer Friedhof.
Schwere und mttlere, hochtragende, 

beste

Milchkühe
zu verkaufen. H l v l e k k ,  G räm lich en

Eine junge, hochtragende

fl u h
verkauft L lS r r rK irn r r  V ScrlL ,

G ram tschen .

WM Rielkn-MolMeii
zu verkaufen bei

S chuhm acherm str., 
Culmer Chaussee 52. 1 T r.. rechts.

Verjetzungshalber drei gute
Legehühner

sofort zu verk. Mellienstr. 10!. 1 T r.. r

S o fo r t  l ie fe rb a r

Nocher-Wen.
3 -  4 Jah re  alt. tadellos erh., und D
„lltoinlltislhk Lanz-Mt. V

auf Wunsch auch passende Loko- D  
> mobile.

Soäam L kessler,«
M asch inen fab rik»  D anzig  V .  »

z« M W :
1 a l te r  R o llw a g en , 3 v e rz in k te  E isen- 
fiisser zu 500. 300 u. 100 L tr. Fassungs- 
räum. Besichtigung nur vorm ittags. 

„O lex" P e tro i.-G e s ., T ankan iage»  
Thorn-Mocker.

Ein sehr gut erhaltener
FamMenwagen

zu verkaufen.
W o. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
Fast neuer

K a sten w a g en ,
zweizölliger, steht zum Verkauf.

T lw rn -M o rk e r , Amtsstraße 7.

W W an gen ,
geschält und ungeschält, verkauft ab Platz

6eorK  M ! io ! .  S v llg e sW ,
Graudenzerstralie 69.

d-»le>>

von 15—40 M orgen zu kaufen gesucht. 
Beding, gute Gebäude, lebendes, totes 
Inv en ta r, gute Lage.

Angebote mit P reisangabe zu richten 
unter k». l 1 9 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ____________

Haus
(Innenstadt), gute Lage. zu kaufen ges.

Angebote mit P re is  u. Slnz. unter V .  
U 84 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche ein K ick er«  S r M M
zu kaufen.

Angebote mit P re is  unter 1 1 5 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche gebrauchte, tadellos erhalten«
Schreibmaschine

zu kaufen, nur mit Sichtschrift, möglichst 
klein und leicht, am liebsten Klein-Adler, 
Fnedensw are. Angebote mit P re is  an 

F r a u  H n »
W rotz iarvken  W estp r.

Zchttibuillschint
(möglichst Adler oder Id ea l) zu k a u f e n
geiucht

Angebote unter Q .  1189 an dle Ge-
schäitssteUe der „Presse".

SucheMWe« z« Wen.
Angebote mit Preisangabe unter X .  

1183 an die Geschäftsstelle der »Presse' 
erbeten.

§ I!
kaust »  v i l k i i s v l , ,  Drückenstr. 14, 2

W i i l i i i W i i - M

Laden
nebst angrenzender W o h n u n g  vom 1. 
10. 17 zu vermieten.

8 .  U r L ^ o n ,  Schuhmacherstr. 20.

M w l .  M l l  lS . 1.
Die von Herrn Geh. Iustizr. I'romwtzr 

dem 7 -Z im m e rw o h n . ist zum 1. 7. od. 
spater zu verm. Besicht. 1—2 Uhr nachm.

Slkkm m vü M rs v k d v rg , Teleph. 158.

8 M r § e /? s  r
^ verursacht:
i; Gesundheit,
h Wohlbehagen, L
 ̂ Grquickung. »

^  N iederlage:
k M a s  6ro88er, Z
L W äschi-Ausstattungsge- 
r. schüft. EUjabethstr. kS. S

Lhiie Brallrarte »ni> 
shne B e j i iM M

erhalten S ie  bei mir viele Artikel. 
Ansichtskarten. Brtespapiere. Fetdpastar 
tikel re. zu staunend billigen Prese» L» 

Wiederverkauf, womit S ie

siel 8eii> «erNienen
können. Verlangen S ie  meine .neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis uno 

franko.
Versand nur an Wiederverklluser.Ukdkfls.VKflsSlK

Schließfach 38. Melanchtonstr. 1-__ -

von 6 Zim mern und Zubehör mtt ^  
W asserheizung. Vorgarten, evti- P l "  
stall, Brombergerstratze 10, sofort L 
vermieten.Lrtvk JerusalsD ,
B augeschSft. Thorn. Brombergerstr^ . -

z w e l  S i m m e r
zum Sachemmterftellen zu vermreren- 

Z u erfragen bei « «L.Schmtedeöergstr.

Wßm " '  ^
an ruhige Leute ab 1. Oktober zu

Culmer T h a u f i e e ^

Haus^ram^rg«^^'dicht °«
gelegen, per l. 7 zu »ermtete».

z BmWtlikK»ml,l.k«k,
oa», 1. 7. °d«r später 5.—TlUtona,ödl. Zimmer L--.?--

vermieten. B i s m a r c k s t r ^ ^ -

M W L M .
7̂7 :— —L^kr r rg"«Siegant mbbl. Zimmer.

V  sofort zu verm. G erech tes tr.^ , 
^  . . .  ----- _____ _2
worden. Brombergerstr. Zu erftaS 
der Geichäsisitelle der ..Presse' ^ ^
2 schön möbl. Zimmer


